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gedaktion und Gruediti on Halle a. S., Sonnabend 14. Auguſt 1897. Berlin S. Beorntburgerſtrafßte 8
Berliner Buregau:

Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ iſt mit dem Kaiſerpaar an Bordam 7!/2 ſie e amſtade kommend, in Kiel eingetroffen.

je im Hafen liegenden Kriegsſchiffe gaben den Salut ab;r paradirten und brachten drei Hurrahs aus.
Als die „Hohenzollern“ gegenüber der Marineakademie vor
Anker gegangen war, begaben ſich die beiden älteſten Kaiſer
üchen Prinzen, die kurz vorher von Plön in Kiel eingetroffen
varen, mit ihrer Begleitung an Bord zur Begrüßung und der
Stationschef Vizeadmiral Köſter zur militäriſchen Meldung.Abends fand auf der a n ein Diner ſtatt, an welchem
die Kaiſerlichen Prinzen theilnahmen. Nach dem Diner kehrten
die Prinzen, denen die Kaiſerin das Geleit nach dem Bahnhof
gab, nach Plön zurück.

Prinz Heinrich begeht heute eher ſeines 35. Ge
burtstages und damit zugleich ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum. Am 14. Auguſt 1872 wurde der Prinz als
Sekondelieutenant in das 1. Garde Regiment zu Fuß und als
ünterlieutenant zur See in das Seeoffizierkorps eingeſtellt und
wird ſeitdem in den Rangliſten des Heeres und der Marine
geführt. Allerdings trat Prinz Heinrich den praktiſchen Dienſt

am 23. April 1877 an, an welchem Tage er ſich in Gegen
wart ſeiner Eltern auf dem Seekadetten Schulſchiff „Niobe“
einſchiffte.

Der Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ bringt
folgende Aufſehen erregende Mittheilung: Die treffliche politiſche
Stimmung während des Kaiſerbeſuches und nach ihm kenn
zeichnen am beſten die immer mehr um ſich greifende Miinung, der
auch heute die „Novoje Wremja“ Ausdruck verleiht, daß in kürzeſter
Zeit ein Continentalbündniß gegen England zu Stande kommen
werde. Die „Köln. Ztg.“ meint, man werde erſt den Beſuch Faures
abhwarten müſſen.

Zur Frage der Reform des Militärſtrafprozeſſes
will die „Berl. Korreſp.“ Folgendes erfahren haben

„Jn maßgebenden Kreiſen hat man wenig Hoffnung, die Re
form des Militärſtrafprozeſſes noch in der nächſten Seſſion zum
Abſchluß zu bringen. Das Hinderniß, das bis in die letzte Leit
hinein Bayern bot, iſt allerdings inſofern beſeitigt, als Bayern
im Intereſſe der Einheitlichkeit des Strafverfahrens der Errichtung
eines oberſten Gerichtshofes mit dem Sitze in Berlin zugeſtimmt
hat. Die Durchführung der Mündlichkeit des Verfahrens bietet
auch keine Schwierigkeiten mehr, wohl aber die Frage der
Oeffentlichkeit, die ihre Begrenzung findet in der Rückſihtauf die militäriſche Disziplin und das Anſehen der Armee.
Ueber die Grenze, bis zu der die Oeffentlichkeit von
vornherein auszuſchließen iſt, und über die Geſichts-
punkte, unter denen auch in anderen Fällen unter Aus-
chluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden ſoll, iſt bisher eine
inigung noch nicht vollſtändig erzielt; ſie iſt jedoch zu erwarten.

Die pièce de résistance bietet jedoch die Frage, ob mit der Ein-
führung ſtändiger Gerichte, der Berufungsinſtanz und des oberſten
Militärgerichtshofes, die bisherige Einrichtung der Beſtätigung des
Urtheils durch den oberſten Kriegsherrn aufgehoben und dieſem
nur das Begnadigungsrecht belaſſen werden ſoll. Jm
Bundesrath hat man ſich, wie verlautet, für Letzteres
erklärt, wohl aber ſcheinen einige Bundesfürſten, in erſter Linie
der Kaiſer ſelbſt, dieſes Reſervatrecht des oberſten Kriegsherrn
nicht preisgeben zu wollen. Indeſſen hofft man, daß auch in
dieſem Punkte bis zum Herbſt ein Ausgleich ſtattfinden wird.

Aus den Erinunerngen eines
Hofmanues.

Seit zwei Jahren etwa vergeht in Paris kaum ein Monat,
ohne daß ein Buch erſcheint, das ſich mit der Geſchichte, den

erſonen des erſten oder des zweiten Kaiſerreichs beſchäftigt.
s iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß dieſer förmliche

NapoleonKultus in der Literatur gerade zu einer Zeit ge
trieben wird, in welcher die politiſchen Ausſichten der Dynaſtie
Bonaparte geringer ſind als je zuvor.

Das Neueſte auf dieſem Gebiete ſind die „Erinnerungen
und Eindrücke“, welche der Marquis Philippe de Maſſa erſt
im Figaro veröffentlicht hat und die jetzt zu einem
Bande vereinigt vorliegen. Der Marquis de Maſſa
gehört mit ſeinen Freunden, dem Prinzen von Sagan,
dem General Gallifet u. A. m., zu der mit jedem Jahre kleiner
werdenden Schaar der glänzenden Kavaliere des Hofes Napo-
leons die noch heute als tonangebend in Bezug auf äußere
Eleganz, vornehme Manieren und ritterliche Gepflogenheiten
gelten und von der jüngeren Generation bewundert und kopirt
werden. Sein Salon, in dem viel muſizirt wird, iſt einer der
jenigen, in denen ſich die Ariſtokraten von Geburt mit Schrift-
ſtellern und Künſtlern von Talent treffen, wo man noch amuſant
und geiſtreich zu plaudern verſteht und auf die uneleganten,
republikaniſchen Machthaber mit ihren langweiligen Kammer-
debatten und ſchmutzigen Panamageſchichten mit vornehmem
Lächeln hinabblickt.

Ein Enkel des Großrichters und Juſtizminiſters Regnier,
den Napoleon zum Grafen von Gronau und Herzog von Maſſa
und Carraro erhob, und des Marſchalls Macdonald, Herzogs
von Tarent, deſſen Tochterſeine Mutter war, wuchs der Marqnis
in dem Kreiſe auf, welcher den Thron Ludwig Philipps um
gab, an den ſo ſeine Familie angeſchloſſen hatte. Gleich vielen
lungen P ern ging er früh als Freiwilliger nach Algier,reifte in der militäriſchen Schule der Spahis zum Manne und

wurde dann in das Guiden- Regiment in Paris verſetzt. Dieſer
rüppentheil war von der proviſoriſchen Regierung 1848 als

eine Art Meldereiter-Detachement, vorzugsweiſe zur Ueber-
bringung von polit:ſchen Depeſchen äbnlich

Aber auch dieſen günſtigen Fall angenommen, glaubt man doch
nicht, daß eine bezügliche Vorlage noch an den Reichstag gelangen
wird, für die ſich ohne weſentliche Abänderung eine Mehrheit
gewinnen ließe.“

Die Bereiſung des Ueberſchwemmungsgebietes
durch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten und den Miniſter
des Jnnern hat mit dem Ueberſchwemmungsgebiete des Bober
(Kreiſe Sagan, Sprottau, Bunzlau), wo bekanntlich eine Reihe
ſtarker Dammbrüche r ſchwerer Beſchädigungen der Bahn-
linie GaſſenArnsdorf zu beklagen ſind, begonnen. Die Mi-
niſter ſind aber geſtern noch bis nach Hirſchberg gelangt
und werden heute die Verheerungen in dieſem ſo ſchwer
heimgeſuchten Diſtrikte beſichtigen. Von dem Miniſter für
Land wirthſchaft ſind alsbald drei erfahrene Regierungsbau-
meiſter des Waſſerbaufachs, welche bisher bei anderen
Meliorationsarbeiten Verwendung fanden, in das
Ueberſchwemmungsgebiet entfendet worden, wo ſie unter der
Leitung des Meliorationsbauinſpektors für den Regierungs-
bezirk Liegnitz den betreffenden Gemeinden und Privat-
perſonen bei den Arbeiten zur Beſeitigung der Hochwaſſer-
ſchäden, insbeſondere auch an den öffentlichen Wegen und an
den Flußläufen, mit techniſchem Rath an die Hand gehen und
namentlich dafür ſorgen ſollen, daß bei dem Retabliſſement für
unbehinderten Waſſerabfluß gebührend geſorgt wird. Der
Miniſter für Landwirthſchaft hat ſich gleichfalls geſtern nach
dem Ueberſchwemmungsgebiet begeben.

Zur Kündigung des dentſch engliſchen De
vertrages. Durch eine ſoeben bekannt gewordene Verfügung
hat das canadiſche Zoll- Miniſterium angeordet, daß auch die
nach Canada direkt importirten deutſchen
Waaren bis zum 1. Auguſt 1898 die bisher nur engliſchen
Waaren eingeräumten Vorzugszölle des canadiſchen Gegen-
ſeitigkeitstarifs genießen ſollen und daß der ſeit dem 22. April
d. J. auf direkt importirte deutſche Waaren erhobene Mehrzoll
auf Antrag von den canadiſchen Zollbehörden zurückgewährt
werden wird.

Wenn von Zeit zu Zeit Betrachtungen darüber angeſtellt
werden, ob in der nächſten Tagung die beiden unerledigt ge
bliebenen Verſicherungsnovellen dem Reichstage wieder
werden vorgelegt werden, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß gegen-
wärtig Entſcheidungen über den Arbeitsſtoff des Reichstages
in der nächſten Tagung noch nicht getroffen ſind. Andererſeits
kann als ſicher gelten, daß die Durchführung beider Reviſionen
ſowohl der Unfall- wie der Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung in einer nahen Zeit verſucht werden wird. Ob aber
wieder beide Novellen zuſammen oder nur eine und
wel be dem Reichstage in der nächſten Tagung vorgelegt werden
ſoll, iſt noch un entſchieden. Gegenwärtig handelt es ſich für
die Reichsverwaltung darum, die Erfahrungen zu berückſichtigen,
welche bei den Berathungen der Nevellen in der letzten Tagung
gemacht ſind. Namentlich gilt dies von der Unfallverſicherungs-
novelle, deren Erörterung in der Reichstagskommiſſion
zum Ende gekommen iſt. An der Hand der Beſchlüſſe
der Reichstagskommiſſion wird die Vorlage der ver-
bündeten Regierungen einer erneuten Prüfung unterzogen und
es iſt vorauszuſehen, daß manche Aenderung an den früheren
Vorſchlägen vorgenommen werden wird. Daß dabei extreme
Wünſche, deren Verwirklichung Jnduſtrie und Landwirthſchaft

unſeren Feldjägern S
poleon III. ſchuf ihn indeß zu einer Leibwache
ſeiner Perſon, gewiſſermaßen ſeiner Garde-du-Corps um, und
indem aus der ganzen übrigen Armee die tiüchtigſten, beſt-
gewachſenen Leute, die ſchönſten Pferde ausgeſucht wurden, war
das Gnuiden- Regiment bald zu einer Elite-Truppe erſten Ranges
geworden. Die Abkömmlinge des napoleoniſchen Adels traten
in dasſelbe als Offiziere. Die Prinzen Murat und Sagan,
Gallifet, Nanſouty gehörten zu ihnen, und hier war auch für
Philippe de Maſſa, den Abkömmling von zwei Großwürden-
trägern des erſten Kaiſerreiches, der rechte Platz. Die jungen
Guiden-Offiziere, deren glänzende Uniform grüner Dolman
mit goldenen Schnüren, weites, rothes Veinkleid, hoher Kalpack

ihnen den Sieg über manches Frauenherz erleichterte,
waren die geſuchteſten und flotteſten Kavaliere des Tulerien-
hofes und kamen durch ihren Dienſt täglich in perſönliche
Berührung mit dem Kaiſerpaare. Jn ihrem Kaſino herrſchte
fürſtliche Pracht, der Kaiſer ſelbſt hatte es mit Silber,
Möbeln und Geſchirr nach dem Muſter der Londoner Horſe-
Guards ausgeſtattet, und jeden Mittwoch vereinigte ein feſt-
liches Diner, zu dem die Regimentsmuſik ſpielte, eine große
Anzahl Gäſte, zu denen oft der Kaiſer ſelbſt gehörte. Philippe
de Maſſa hatte daher Gelegenheit, als Zuſchauer aus der
nächſten Nähe das glänzende Leden und Treiben des neu ein-
gerichteten Hofes kennen zu lernen, und die Kapitel, in denen
er uns dieſes ſchildert, ſind die anziehendſten ſeines
Buches.

Damals ſtrahlte die junge Kaiſerin in unvergleichlicher
Schönheit und Anmuth, und ihr liebenswürdig ungezwungenes
Weſen gewann ihr alle Herzen im Fluge. Wie munter ſie
manchmal zu ſein wußte, das läßt ein kleiner Vorgang er-
kennen, den Maſſa uns erzählt. Die Kaiſerin hatte einmal
dem Exerziren des Regiments bei Fontainebleau zugeſehen, und
während einer Pauſe lud ſie die Offiziere zu einem Frühſtück,
deſſen Vorräthe ſie mitgebracht hatte. Man gruppirte ſich auf
dem Raſen um ſie herum, und nach genoſſenem Jmbiß fragte
die Kaiſerin, ob nicht unter den Offizieren Einer ſei, der, wie
es zu einer richtigen Landpartie gehöre, ein Lied zum Beſten geben
könne. Sofort riefen alle: „Batſalle!““, Herr v. Batſalle war ein
junger Offizier, der durch ſeinen Coupletortrag ſeine Kameraden

ſchwer ſchädigen würde, keine Berückſichtigung erfahren werden,
iſt ſelbſtverſtändlich. Auch der Entwurf über die Jnvaliden-
verſicherung wird, obſchon der Reichstag nur zur erſten
Leſung desſelben gelangte, noch erneut geprüft. Man dürfte
dieſe Prüfungsarbeiten ſo beſchleunigen, daß ſie bis zu dem
S der Entſcheidung über die dem Reichstage vorzu
egenden zum Abſchluß gelangt ſein werden. Die

für Mitte September anberaumten Erörterungen der Jnduſtriellen
über die Reichstagsbeſchlüſſe zur Unfallverſicherungsnovelle
werden ihre Berückſichtigung gleichfalls noch finden können.

Die Abſtempelung der Schuldverſchreibungen der
4prozentigen Reichsanleihe und der 4 gehörigen Zins
ſcheine und Zinsſcheinanweiſungen findet bei den Abſtempelungs-
ſtellen außerhalb Berlins nur noch bis zum 31. Auguſt d. J.
ſtatt. Die Jnhaber ſolcher Effekten werden daher von der
Reichsſchuldenverwaltung aufgefordert, ungeſäumt an
die ihnen zunächſt gelegene von den in der Bekanntmachung
vom 8. April d bezeichneten Abſtempelungsſtellen zum
Zwecke der Abſtempelung einzureichen. Nach dem 31. Auguſt
d. J. findet die Abſtempelung ausſchließlich bei der Königlich

reußiſchen Kontrole der Staatspapiere in Berlin, Oranien-fraße 92/94, ſtatt.

Hinſichtlich der Verſtenerung von Führungszeugniſſen
deren es zur Erlangung der in den Tarifſtellen 22 „Erlaubnißerthei-
lungen“ und 39 „Luſtbarkeiten“ des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli
1895 aufgeführten Genehmigungen c., insbeſondere der Konzeſſionen
zum Betriebe von Apotheken, bedarf, ſowie hinſichtlich derVerſtempelung
von zuſtändiger Seite beglaubigter Abſchriften ſolcher Zeugniſſe, welche
zu dem gleichen Zwecke dienen ſollen, wird nicht überall gleichmäßig
verfahren. Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens haben

die Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten und des Jnnern in
einem Runderlaſſe darauf auſmerkſam gemacht, daß Führungs-
zeugniſſe nach dem geltenden Recht nur noch inſoweit abgabenfrei
ſind, als ſie nicht zur Erlangung der bezeichneten Konzeſſionen,
Approbationen und Genehmigungen erforderlich ſind.

Jn einem ſehr bemerkenswerthen Artikel tritt Geh. Ober
Bergrath Prof. Dr. Arndt in Halle a. S. für baldige

eines deutſchen Berggeſetzes ein. Er führt
u. A. aus

Die in Deutſchland geltenden Berggeſetze ſind durch die
moderne Reichs und Landesgeſetzgebung, die Zivilprozeß-, die
Konkurs- und Strafprozeßordnung, die Vorſchriften des
Gewerberechts über Sonntagsarbeit, Auslohnung, Be-
ſchäftigung jugendlicher und weiblicher Arbeiter, die
großen die Landesorganiſationsge-ſetze, das Grundbuchrecht und Anderes ſo durchbrochen, daß ſie
nur noch in Bruchſtücken Geltung haben Man klagt wohl
ſonſt über die viele Geſetzmacherei indeß ein ſo durchbrochener
und verworrener Zuſtand, wie der des landesgeſetzlichen Bergrechts,muß endlich geklärt und geordnet werden. Der Herr Staalsſekretae

(Nieberding) hat einen letzten Einwand erhoben, nämlich den der
Unmöglichkeit, die Materie in abſehbarer Zeit, etwa bis zum
Jahre 1900, zu erledigen. Dieſer Einwand kann erſt recht nicht
anerkannt werden da es ſich um eine ganz einfache Kodifikation
handelt, kann die Angelegenheit in Monaten befriedigend verar-
beitet werden. Kann dies die Bureaufratie nicht, ſo unterläßt ſie,
eine Gelegenheit zu benutzen, wo ſie berufen und befähigt ſein
ſollte, ihre immer zahlreicher werdenden Gegner zum Verſtummen
zu bringen und beizutragen zum Wohle des ganzen deutſcher
Vaterlandes.

Aus St. Blaſien telegraphirt Profeſſor Julius Wolf
(Zürich) der „Frankf. Ztg.

S c
begründet worden. Na ſchon manches Mal ergötzt hatte. Diesmal zögerte er aber,

und als die Kaiſerin ihn drängte, erklärte er verlegen, ſeine
Lieder wären wenig für die Ohren Jhrer Majeſtät geeignet.
„Bah,“ erwiderte dieſe, „wenn ein allzu freies Wort vorkommt,
dann erſetzen Sie es durch ein „Turlututu“. „Ja, dann

„Was denn noch „Dann wird es eben nur „Turlu
tutu geben, Madame.“ Glücklicherweiſe bereitete das
Signal „Aufgeſeſſen!“ der Verlegenheit des Sängers ein will-
kommenes Ende.

Jn den Salons der Fürſtin Metternich, der Gräfin Pour
talés, der Herzogin von Morny und Perſigny, damals der
vornehmſten und tonangebenden, war Maſſa ein regel-
mäßiger Gaſt, ebenſo natürlich im Tnuilerienſchloſſe ſelbſt
Was uns in den Schilderungen dieſer Geſelligkeit vornehmlich
auffällt, das iſt die große Rolle, welche das Theater ſpielte.
Damals war Jacques Offenbach der Held des Tages und
beherrſchte oft den Spielplan von drei, vier Bühnen zugleich
Bei keiner ſeiner Premièren fehlten die eleganten Kavaliere des
Hofes, ja er mußte mit ſeiner Truppe im Schloß ſpielen, und
der Herzog von Morny ſchrieb ihm ſelbſt den Text zu einer
Operette, die in Gegenwart des Kaiſerpagres aufgeführt wurde.
Auch Maſſa verſuchte ſich als Dichter und verfaßte eine kleine
Revue, die im Palais von Compiègne unter Leitung der
Fürſtin Metternich gegeben wurde. Jn dieſen improviſirten
Stücken wurden übrigens oft der Kaiſer und dieKaiſerin recht offen mit
ihren kleinen Schwächen geneckt, ſo er mit ſeiner Vorliebe für
alte galliſche Funde, ſie mit ihrem Verſtändniß für Möbel und
Tapeten, auf das ſie ſich viel zu Gute that. Beide waren immer
die Erſten, die über derartige Anſpielungen lachten. Es waren
faſt immer dieſelben Darſteller, welche mitwirkten, und zu ihnen
gehörte regelmäßig auch der erſte Sekretär der preußiſchen Bot-
ſchaft, Graf Solms, der ſpätere deutſche Botſchafter in
Rom. Jm Jahre 1867 erreichte dieſer Glanz ſeinen Höhepunkt
mit den Feſten, welche während der Welt- Ausſtellung zu Ehren
der anweſenden fremden Monarchen gegeben wurden. König
Wilhelm mit dem Kronprinzen, die Kaiſer Alexander I. und
Franz Joſef, der Sultan weilte damals in Paris als
die Gäſte des Kaiſerpaares, das ſie mit verſchwenderiſcher
Pracht aufnahm. Mehr aber noch als für dieſe ausländiſchen
Potentaten intereſſirten ſich die Höflinge und namentlich die



„Die Mittheilung über meine Berufung nach Berlin beruht
auf Jrrthum.“
Unſeres Wiſſens iſt von Berlin auch nicht die Rede ge

weſen, ſondern von Greifswald. Es iſt hiernach nicht deutlich,
ob damit überhaupt die Meldung von einer Berufung an eine
preußiſche Univerſität dementirt werden ſoll.

Die drei in Berlin erſcheinenden Anarchiſtenblätter be
ſchäftigen ſich in geſtrigen Artikeln mit dem Mord Canovas;
Gift und Galle ſprühend ſchreibt das Blatt „Armer Konrad“:

„Canovas del Caſtillo, Miniſterpräſident von Spanien, der
fluchbeladene Henker von Tauſenden nach Freiheit dürſtenden
Mitmenſchen, der herz und Barbar, unter
deſſen Augen und auf deſſen Verantwortung jene entſetz
lichen Greuel in Barcelona vor ſich gingen, deren Kunde vor
Kurzem erſt die Welt erſchütterte und empörte, jener Verbrecher in
Amt und Würden, deſſen ganze Regierungslaufoahn mit Blut
und Thränen des ſpaniſchen Volkes bezeichnet iſt, iſt am letzten
Sonntag den Revolverſchüſſen eines Anarchiſten erlegen.“ Dann
ſagt das Blatt weiter: „Es iſt nicht damit gethan, auf der
Königlichen Hofbühne verſtändnißvoll den Worten Tells zu
lauſchen und beim Tode Geßlers begeiſtert zu applaudiren, ſondern
es heißt, den dadurch gewonnenen Maßſtab für verdammenswerth
und gerecht auch in Wirklichkeit bei der Beurtheilung ſolcher
Thaten zu gebrauchen. Dann wird zum Schluß hervor
Weſen daß Canovas ärgere Verbrechen hat begehen laſſen als

eßler.“
Auch hier müſſen wir wieder fragen quousque tandem,

wie lange ſollen ſich Staat und Geſellſchaft derartige Auf
reizungen noch gefallen laſſen

Dem Komitee zur Hebung der Zucht gängiger Wageupferde
in Baden iſt Allerhöchſt die Erlaubniß ertheilt worden, zu den mit
Genehmigung der Großherzoglich badiſchen Landesregierung in den
Jahren 1897, 1898 und 1899 zu veranſtaltenden öffentlichen Aus
ſpielungen von Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden auch in

reußen Looſe zu vertreiben.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel

betrugen in der preußiſchen Monarchie im Monat Juli für 1000 k
Weizen 155 (im Juni 151) Roggen 117 (114) Gerſte 12
(124) Hafer 135 (131) Kocherbſen 204 (204) Speiſe
bohnen 264 (264) Linſen 401 (404) Eßkartoffeln 59,6
(52,4) Richtſtroh 42,3 (44,1) Heu 50,2 (56,4) c. Rindfleiſch
im Großhandel 1051 (1042) Ac.; für 1 kg Rindfleiſch von der Keule
im Kleinhandel 134 (133) Pf., vom Bauch 114 (113) Pf., Schweine-
fleiſch 132 (128) Pf., Kalbfleiſch 124 (123) Pf., Hammelfleiſch 126
(125) Pf., inländiſcher geräucherter Speck 147 (146) Pf., Eßbutter
212 (209) Pf., inländiſches Schweineſchmalz 149 (148) Pf., Weizen
mehl 29 (29) Pf., Roggenmehl 23 (23) Pf. für ein Schock Eier
304 (281) Pf.

Aus unſeren Kolonien. Die „B. N. N.“ entwerfen
über die Lage in Deutſch-Südweſtafrika ein überaus
troſtloſes Bild. Bei den Hereros hat die Rinderpeſt unter dem
Viehbeſtande gewaltig aufgeräumt und im ſüdlichen Theile des
Schutzgebietes, wo die Seuche noch nicht hingekommen iſt, hat
die Trockenheit des Vorjahres den Viehbeſtand erheblich ver
ringert. Seitdem alle Straßen für den Ochſenverkehr
geſperrt ſind, ſcheint jeder Verkehr abgeſtorben zu ſein. Der
Handel liegt darnieder, die Preiſe ſteigen. an erwartet
einige Linderung der Noth durch den Bahnbau von Swakop-
mund. Von der Feldbahn von Swakopmund
nach Windhoek ſollen zunächſt 100 Kilometer
erbaut werden, deren Fertigſtellung vorausſichtlich einige
Monate in Anſpruch ne ymen wird. Der Landeshaupt-
mann Major Leutwein iſt telegraphiſch angewieſen worden,
Mannſchaften der Schutztruppe, ſowie eine größere Anzahl ein
geborener Arbeiter in Swakopmund zur Verfügung des Mitte
September dort eintreffenden EiſenbahnbauKommandos bereit
zu halten. Die Entſcheidung über den Weiterbau der Bahn
bis Windhoek wird dem Reichstage bei Beginn der nächſten
Seſſion in einer Vorlage anheimgeſtellt worden.

OeſterreichUngarn.
Der Fall Stoilow. Anarchiſtiſche Drohungen.

In Wien glaubt man, die Abreiſe des öſterreichiſchungariſchen
Geſchäftsträgers Baron CEall aus Sofia ſei blos der erſte Schritt,
dem weitere folgen werden, falls St oi l o w auch weiterhin genügendeSatisfaktion verwe i ert. Die offiziöſe Reichs wehr meldet
aus Peſt, der Rücktritt Stoilows ſtehe ſchon für heute bevor.
Auch im Miniſterium des Aeußeren ſind Nachrichten eingelaufen, daß
der öſterreichiſch-bulgariſche Konflikt noch im Laufe des heutigen Tages
eine befriedigende Löſung finden werde.

Die „Budap. Korreſp.“ meldet, daß der ungariſche Miniſter
Baron Banffy von anarchiſtiſchen Komitees Droh
briefe erhalten habe, in denen er zum Rücktritt aufgefordert wird.

[--„J J 7 -SSZTTT T TDamen für eine Perſönlichkeit: Herrn von Bismarck. Den
hatten ſie ſich Alle als einen grimmigen, wüſten Geſellen vor
geſtellt, der die ſchweren Reiterſtiefel nie ablegt, und ſie waren
erſtaunt, ſtatt deſſen einen Kavalier von tadelloſer Eleganz zu
finden, der ſo fein und geiſtreich mit den Frauen zu plaudern
verſtand, daß die Kaiſerin Eugenie von ihm ſagte, er wäre mehr
Cauſeur als ein Franzoſe, und eine ihrer Hofdamen erklärte,
dieſer deutſche Barbar beſitze echt franzöſiſchen Witz.

Jm Beginn des Jahres 1870 trat der Marquis de Maſſa
aus dem Heere aus und wurde zum Stallmeiſter des Kaiſers
ernannt. Als ſolcher hat er ſeinen Herrn bis zur Kataſtrophe
von Sedan begleitet. Auf belgiſchem Boden verabſchiedete er
ſich von ihm und ſah ihn zum letzten Mal. Ueber Brüſſel
kehrte er dann nach Frankreich zurück und nahm als Adjutant
des Generals Bourbaki an dem übrigen Feldzuge Theil, ein
tapferer Soldat, als der er ſich ſchon in Afrika, in Jtalien und
Mexiko bewährt hatte.

Es iſt ganz natürlich, daß Maſſa in ſeinen anſpruchslos
geſchriebenen Schilderungen des Kaiſers Napoleons III. und
denn iſerin Eugenie nur mit Liebe und Anhänglichkeit ge-

enkt.

Aber man W daraus ein Fünkchen Wahrheit, die der
bei uns in Deutſchland gepflegten Ueberlieferung doch einiger
maßen zuwiderläuft. ür uns iſt der dritte Napoleon der
ſchlaue, gewiſſenloſe Jntrigant, der Maſſenmörder des 2. De
zember. Alle, die ihn kannten, rühmen dagegen ſeine
vortrefflichen perſönlichen Eigenſchaften, ſein gutes Herz,
ſein ſtets hilfebereites Wohlwollen, das oft geradezubis zur Schwäche ging. Kein Geringerer als Siemearck

ſelbſt hat ihm hierin, wenn er ihn je in ſeinen Ge-
ſprächen erwähnte, ſtets volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen.
Dieſe Schwäche aber, die Niemandem etwas abſchlug, am aller
wenigſten ſeiner ehrgeizigen, intrigue-liebenden Gemahlin, hat
es wohl auch verſchuldet, daß er den Krieg von 1870 herauf-
beſchwor und ihn zum größten Sünder der Neuzeit gemacht
hat. Die Geſchichte wird ihn daher mit Recht aufs Schärfſte
verdammen. Denn nicht die wenigen gemüthlichen Eigenſchaften
des Menſchen ſind es, ſondern die unfähige Schwäche und der
Mangel des I 7 der Verantwortlichkeit des Herrſchers,
die ſeinem Bilde in der Geſchichte die charakteriſtiſchen Züge
aufprägen werden.

n e

Jtalien.
Die in Mailand verhafteten Anarchiſten

ſind drei junge Mechaniker. Sie hatten in ihrer Wohnung zur
Bomben ab rikation geeignete Werkzeuge, eine leere Bombe
und Briefe von Caſerio und Acciarito. Man ſcheint nunmehr die
Namen der Rädelsführer des Komplotts, dem König Humbert zum
Opfer fallen ſollte, in den Händen zu haben.

Spanien.
Zur Ermordung des Miniſterpräſidenten.

Jeder Tag bringt neue Details über die Perſönlichkeitdes eitenks ters Angiolillo. Es iſt feſtgeſtellt, daß der
Attentäter bis Anfang d. J. in Paris geweilt hat, von wo er in
Folge der gegen Spanien auf dem Montmartre gehaltenen Proteſtgottes
dienſte ausgewieſen wurde. Von hier begab er ſich nach Brüſſel, wo er
in die Druckerei der Wittwe Brisme eintrat, obſchon er kein vollkommener
Schriftſetzer war er verdiente deshalb nur wenig, lebte aber ſehr
beſcheiden. Man ſchildert hier Angiolillo als einen Mann von
eleganten Manieren. Er hatte einen dlaſſen Teint, ein krankhaftes
Ausſehen, litt auch viel unter Athmungsbeſchwerden und galt für
einen Lungenkranken. Seit einem halben Jahre hat man weder in
Paris noch in Brüſſel von ihm gehört, nachdem er Brüſſel im Früh-
jahr verlaſſen hatte, um zunächſt nach England zu gehen.
Artillerielicutenant Tomas Goiria iſt zum Vertheidiger
Angiolillos beſtimmt worden und hat ſich geſtern nach Vergara
begeben. Die „Epoca“ bezeichnet das Gerücht, der Miniſter des
Jnneren beabſichtige ſein Amt niederzulegen, als unbegründet.Sagaſta wird den Leichenfeierlichkeiten für Canovas beiwohnen.

Tetegramme.
Elbing, 13. Auguſt. Jn Geſerichſen ſind heute beim

Baden zwei Söhne des Schuhmachermeiſters Ehrlichmann
aus Auer ertrunken.

Pr. Stargard, 13. Auguſt. Heute hat der Dauerritt
von aktiven Offizieren des II. Armeekorps um den
Kaiſer-Wanderpreis, einen goldenen Humpen, begonnen. Es
ſind 41 Theilnehmer. Das Ziel beträgt 108 km in der Luft
linie, welches über freies Terrain auf Umwegen zu erreichen iſt.

London, 14. Auguſt. Nach Meldung des Reuterſchen
Bureaus aus Simloa iſt beſchloſſen worden, zwei Brigaden
indiſcher Truppen in Rewalpindi zu konzentriren.

m

Die Beiſetzung Canovas.
Madrid, 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand

die Beiſetzung des Miniſter PräſidentenCanovas ſtatt. Einige Gebäude trugen Trauerſchmuck, in
den Straßen wogte eine zahlloſe Menſchenmenge. Kanonenſchüſſe
ſignaliſirten den Beginn der Feier. Jn dem Trauerzug
ritten an erſter Stelle die Verlreter der KöniginRegentin
und der Regierung, dann folgten alle Führer der verſchiedenen
Parteien, das geſammte diplomatiſche Korps und zahlreiche Ab-
ordnungen. Truppen bildeten auf dem Wege Spalier. Nach
dem die geſammte Garniſon an dem Sarge vorbeigeführt
war, fand die Beiſetzung in der Familiengruft
auf dem Kirchhof San Jſidoro ſtatt. Jn dem Augenblick, als
der Sarg aufgehoben war, ſagte Frau Canovas, ſie verzeihe
dem Mörder, weil ſie das große Herz Canovas' habe. Der
Generalſtaatsanwalt hat eine Verordnung bekannt-
gegeben, durch welche verboten wird, Nachrichten
über Anarchiſten, die vor Gericht geſtellt ſind, zu veröffent
lichen, weil trotz des beſten Willens ſolche Veröffentlichungen
nur zur Verherrlichung der Verbrecher dienen. Das Ge-
rücht, General Primo de Riſera ſei auf den Philip-
pinen ermordet worden, wird für unbegründet erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachorud nmaierer Original Korrefpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Aufgang der Jagd. Wie wir ſchon geſtern telegraphiſch

melden konnten, hat der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg in ſeiner

geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Eröffnung der Jagd im
Regierungsbezirk Merſeburg auf Rebhühner und
Wachteln auf Montag den 23. Auguſt und auf Haſen und
Auer Birk- und Faſanenhennen, ſowie Haſelwild auf Mittwoch, den
15. September d. Js. feſtzuſetzen.

n Trotha, 13. Aug. (Ein größerer Felddiebſtahl)
wurde über Nacht in Trotha ausgeführt und etwa Morren Kar-
toffelacker geplündert. Gendarm Hartmann, der im frübeſten Morgen-
grauen eine Feldpatrouille machte, bemerkte den Diebſtahl und ver
folgte die Diebe an der Spur ihres Wagens. Es gelang ihm auch
nach vielen Mühen den Wagen mit den Kartoffeln in einem Giebichen
ſteiner Gehöfte ausfindig zu machen und den Beſitzer zu einem Ge-
ſtändniſſe zu veranlaſſen.

n Gutenberg (Saalkreis), 13. Auguſt. (Erwiſchter De-
ſerteur.) Auf dem Felde wurde ein Mann in Soldatenhoſen
durch den Gendarm Nachtweih angehalten, wobei ſich herausſtellte,
daß der Mann vor ein paar Tagen beim Anhalt. Jnf.-Regt. in
Deſſau entwichen war.

Landsberg b. Halle, 13. Auguſt. (Vom Pferde er
ſchlagen.) Der Geſchirrführer Fabian hierſelbſt hatte ſeine
Pferde zum Schmied gebracht, um die Hufeiſen erneuern zu laſſen.
Dabei hatte er, wie es üblich iſt, den Schmiedemeiſter dadurch unter
ſtützt, daß er den Fuß der Pferde beim Auflegen der Eiſen feſthielt.
Das eine Thier riß ſich aber los und verſetzte dem FJabian einen ſo
furchtbaren Schlag gegen den Unterleib. daß er ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Erfurt, 13. Auguſt. (Den hieſigen Sozialdemo-
kraten) hat unſer Reichstagsabgeordnete Jacobskötter eine
verdiente zu Theil werden laſſen. Auf eine in einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung beſchloſſene durch den Vorſitzenden
dem Reich stagsabgeordneten Jecobskötter mitgetheilte Aufforderung,
in öffentlicher Verſammlung Bericht über die verfloſſene Reichstags
periode zu erſtatten, hat dieſer wie folgt geantwortet: „Jhre im Auftrage
einer ſozialdemokratiſchen r an mich gerichtete Bitte,
einen Bericht über meine Thätigkeit im Reichstage abzuſtatten, kann
ich Jhrerſeits als berechtigt nicht anerkennen. Sie und Jhre Partei

enoſſen haben meine Wahl mit allen Jhnen zu Gebote ſtehenden
itteln bekämpft mich heute zu einer Berichterſtattung von Jhnen

aufzufordern, erſcheint mehr als naiv. Meinen Wählern werde ich
wie bisher, ſo auch künftig gern Berichte erſtatten wenn und wo
das geſchehen wird, kann ich heute noch nicht beſtimmen.“

Kaſſel, 13. Auguſt. (Verunglückt.) Ein Dienſtmädchen
ſtürzte aus dem dritten Stock eines Hauſes in der Wolſſchluchtzum Fenſter heraus, indem es beim Fenſterputzen das Gleich-

gewicht verlor. Die Unglückliche ſchlug im Hof aufs Pflaſter auf
und war ſofort eine Leiche.

Bad rer im Harz, 13. Aug. (Sän g. rbund.)
Hier hat ſich unter dem Vorſitz des Realſchuldirektors Dr. Barthels
ein Jarzer Zweigverband des deutſch akademiſchen Sängerbundes
ebildet. Der neugegründete Verband will die im ſüdlichen
annover, im Harz und in den angrenzenden Theilen der Provinz

Sachſen zerſtreuten Alten Herren und ſonſtigen Mitglieder farben
tragender Geſangvereine enger zuſammenzuſchließen.

Jena, 13. Auguſt. nut u e Auf demSegen Bahnhof der Weimar-Geraer Bahn fand heute ein
u ſammenſtoß des Nachmittags von Weimar kommenden

J W n 13 7 Die Lolomotiveund einige Wagen wurde beſchädigt und zwei Bremſer verletzt.

F Greiz, 13. Auguſt. (Gedenkfeler.) Am 11. w.werden 200 Jahre ſeit der Schlacht bei Zenta bein
in der der Urahn unſeres Fürſtenhauſes, Generalfeldmarſchall
Heinrich VI. Reuß, die Türken ſo gründlich ſchlug, daß Deutſ du
vor weiteren von ihnen drohenden Gefahren verſchont bieten
Gedenktag wird hier und in anderen Städten des Fürſtenthum

feiert werden. Hier werden einige Vereine eine vom dere
Lotter in Zeulenroda verfaßte Dichtung, beſtehend aus dem Vor
„Jm Lager von Temesvar und dem Hauptſtück: Felde
Graf Heinrich VI. von Reuß“, zur ehe de ſger,S Aus dem Königreich Sachfen, 13. Auguſt (Un läet
fall. Feuer. Bigamie.) Ein Einwohner in 6 n h
Lengenfeld hat ſich, indem er etwas vom Boden aufheben will
ſeine Tabakspfeife ſo unglücklich in den Mund geſtoßen, daß d
Mann zwei Tage darauf den Verletzungen erlag. In Zſqhor
brannten drei Bauerngüter nebſt allen Wirthbſchaftsgebäuden y
wie ein weiteres Wohnhaus aus unaufgeklärter Urſache nieder
Doppelt verheirathet iſt ein Oekonom, welcher n
einiger Zeit in dem zu Adorf gehörigen Ortstheile Keſſel ich a
kaufte und von Oelsnitz ein junges Weibchen in ſein neues Veſt
thum einführte. Es ſtellte ſich nach kurzer Zeit heraus, daß der
Poſſeck Gebürtige bereits eine Frau mit zwei Kindern außerhih
Sachſens wohnen hat, und ſo erfolgte die Jnhaftnahme des di
miſten beim Königl. Amtsgericht Adorf.

Mittweida, 13. Auguſt. (Ein Doppelmord) hy,
bunden mit Selbſtmord war es, der die Gemüther der En
wohner am Donnerstag in Aufregung verſetzte. Nachmittags i
zweiter Stunde verbreitete ſich das Gerücht, daß der 37 Jahre alt
Schleifer Otto Zim mer ſeine beiden zwei und vierjährigen Töchta
Marie und Luiſe, ſowie ſich ſelbſt durch Schnitte in den Laß
etödtet habe. Als die behördlichen Organe an Ort und Stelle gelangenſanden ſie das Gerücht voll beſtätigt; drei todte Menſchenkörye

lagen in ihrem Blute, die Schnitte in den Hals müſſen i
jedem einzelnen Falle mit äußerſt kräftiger Hand geführt worden
ſein, dies zeigt ſchon deren Breite und Tiefe an. Der Mord und
Selbſtmord dürfte Vormittags zwiſchen und 10 und 12 Uhr geſchehen
ſein, denn um 10 Uhr hatte ſich Zimmer aus der in nächſler Rähe
befindlichen mechaniſchen Kratzenfabrik entfernt und als kutz ma
12 Uhr ſeine Frau vom Markte nach Hauſe kam, konnte ſie keinen
Eintritt erhalten. Dieſer Umſtand war es, der zur Entdeckung da
That führte. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Mann mit eine
Fabrikarbeiterin eine Liebſchaft gehabt haben ſoll, die nicht ohne Folgen
geblieben iſt. Ob ihn nun dieſer Umſtand zu der ſchrecklichen That
getrieben hat, war bisher noch nicht feſtzuſtellen. Die ermordeten
Kinder, zwei hübſche blondhaarige Mädchen, hatten mit anderen
Kindern während des Vormittags auf einem dicht beim Hauſe be
findlichen Sandhaufen geſpielt ſie ahnten nicht, daß bereits der
Bote des Todes ihnen nahte. Der Mörder und Selbſtmörder, de
übrigens als ein fleißiger, geiſtig geweckter Mann geſchildert wind,
hinterläßt eine Frau und noch drei Kinder. Zimmer war ein eifrige
Anhänger der Sozialdemokratie

Heer und Marine.
Wie das ſoeben zur Ausgabe g. ArmeeVerordnungz

blatt meldet, iſt auf dem KronfideikommißGute Hardebek im Kreiſe
Segeberg der Provinz Schleswig-Holſtein ein Remon teDepot durqh
Königliche Kabinetsordre neu errichtet worden.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Wiesbaden. Der bekannte Schriftſteller Prof. Dr. von

der Linde, Overbibliothekar an der kieſigen Kgl. Landesbibliothek, iſt,
64 Jahre alt, geſtorben. Linde beherrſchte 42 Sprachen er ha
ſich auch als Sanskritforſcher hervorgethan.

Göttingen. Der Privatdozent in der hieſigen theologiſchen
Fakultät, Lic. theol. Dr. Hans Achelis iſt zum Profeſſor ernann'

w
orden.

Berliner Chronik.
Ein gefährliches Fener brach geſtern früh bald nach 6 Uhr

auf dem Grundſtück der Holzhandlung von Hermann Nadge, Palli-
ſadenſtraße 78 aus und ſchädigte die vielen auf dem Grundſtücke be
findlichen Fabrikbetriebe. Bei den Löſcharbeiten wurde der Oberfeuer-
mann Wagenknecht von der zweiten Kompagnie am Auge ſchwer
verletzt. Er erhielt den Waſſerſtrahl von einem Dampfſpritzen
rohr ins Geſicht und mußte nach der Augenklinik geſchafft werden,
wo man eine Zerreißung der äußeren Hornhaut feſtſtellte,
Die Flammen hatten bei Ankunft der Feuerwehr die auf dem
gemeinſchaftlichen Boden der Miether lagernden Holzvorräthe an
Fournieren u. ſ. w. ergriffen und fanden in Folge der Bauart des

jebäudes genügend Luft zur Ausdehnung. In wenigen Minuten
ſtand auch das große Quergebäude mit dem Dachſtuhl in einer Aus
dehnung von 18 Fenſter Front in hellen Flammen. Von der
Palliſaden- und der Friedrichsberger Straße aus ging die Feuerwehr
vor, der es bald gelang, das Feuer zum Stehen zu bringen, ſo daß
nach zweiſtündiger Thätigkeit ein Theil der Wehr wieder abrücken
konnte. Der Schaden iſt bedeutend und um ſo größer, als keiner der
Abgebrannten verſichert iſt.

Die beiden erſten deutſchen Damen, welche ſich an einer
Sport-Ballonfahrt betheiligten, beſtiegen am Donnerstag
Abend den Ballon im Sportpark FriedenauWilmersdorf. Es waren
Fräulein v. Kehler, Porträtmalerin, und Fräulein Baum, Aſſiſtentin
bei der Univerſität Zürich. Jhre Begleiter waren zwei Offiziere von
der Luftſchifferabtheilung. Die Abfahrt wurde durch den plötzlich auf
trete den, böigen Wind etwas verzögert; als es dann ruhiger wurde,
gegen 62/, Uhr, ſtieg der Ballon mit gutem Auftrieb auf und ging,
Berlin in leichtem, grauem Schleier zur Linken laſſend, in etwa ſüd
licher Richtung davon. Die Geſchwindigkeit war ganz beträchtlich,
es wurde 1 Kilometer in einer Minute zurückgelegt, und die ent
zückenden landſchaftlichen Bilder, immer aus geringer Höhe etwa
600 bis 800 Meter geſehen, wirkten in ihrem ſchnellen Wechſel
beſonders reizend. Als die Dämmerung anbrach, wurde die Landung
zwiſchen Fürſtenwalde und Beeskow, trotz des recht ſtarken Unter
windes, ohne Fährlichkeiten bewerkftelligt.

Jn der Kaiſer WilhelmGedächtniſkirche vergiftet hat
ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ am Donnerstag Nachmittag ein
Charlottenburger Photograph Zander. Er machte mit Hilfe eines
Lehrlings in der Kirche photographiſche Aufnahmen, ſchickte aber als
bald den Lehrling mit einem Auftrage fort und nahm, als er allein
war, Gift, anſcheinend Cyankali. Als der Lehrling nach kurzer Zeit

fand er den Zander leblos vor. Sofort angeſtellte Wieder
elebungsverſuche hatten keinen Erfolg.

Ans Nah und Fern.
Von den allbe kannten Duellanten. Es beſtätigt ſich, daß

der Graf von Turin den Prinzen Heinrich von Orleans gefordert
hat und Donnerstag Nachmittag, begleitet von drei Adjutanten und
von dem Marcheſe Ginori, nach Paris abgereiſt iſt. Das Duell
dürfte bereits heute ſtattfinden. Der Graf von Turin iſt ein Sohn
S verſtorbenen Herzogs von Aoſta, einſtmaligen Königs von

panien.
Große Meuterei. Nach Meldungen aus Manilla brach
in dem Gefängniſſe von Papanga eine Meuterei An
73 Rebellen wurden getödtet und zahlreiche verletzt. Au
Seiten der Spanier wurden zwei Soldaten getödtet. delt

Eine ungehenere Frevelthat wird aus Budapeſt gemeldet
Bei einer Uebüng zwiſchen dem 23. Jnfanterie- Regiment und v
16. HonvedJnfanterieRegiment ſoll ſeitens des letzteren a er
gemeinſamen Truppen mit ſcharfen Patronen geſwo
worden ſein. Rekruten wurden verwundet. aUnterſuchung iſt eingeleitet. Viele Honveds ſind bereits verhafte

worden.Der Schnelldampfer der Hamburg Amerikaniſchen re
fahrt Geſellſchaft Auguſte Viktoria iſt geſtern Me
nach prächtig verlaufener Fahrt von Spitzbergen in Tromſoe eing
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Die „Auguſte Viktoria“ ſetzt heute früh um 7 Uhr die

frach Bergen fort. 8rubenunglück. Auf dem Kohlenſchachte „Paulusgrube“ bei
in Oberſchlefien wurden durch Wetterſchlag ein Bergmann
1 ODberhäuer ſchwer und 7 Bergleute leicht verletzt.

i wie die „Fränkiſche Zeitung berichtet, in t
lmünz in Bayern ausgeführt. Unmittelbar vor der Hausthür der
an fiſengiehereibeſttzer Höllein gehörigen V
3 eter im Quadrat meſſender Schacht in den maſſgen Kalkfelſen

relrieben, w

ind Sand
üÜnendliche.

Fenſter ge

e i Lerr Höllein ſeine Villa gefährden Wie unter dem Volke

ert mznig Attila iſt 453 in Vannonien, das das heutige Ungarn ſüdlich der
Wege Slavonien, Theile von B
Strihe von K
oben und wird auch dort begraben ſein.

Grab wirklich entdeckt würde, was ſchon durch die Felſenformation
gänzlich ausgeſchloſſen iſt, ſo müßte der ganze Jnhalt ohne Entgelt

S
den Gräberfunde ausſchließlich dem Staate. Die Finder haben
zur Anſpruch auf Erſatz der nothwendigen Auslagen für die Hebung

chatzes.v ver Hochwaſſerſchäden im Warthebruch wird aus
Sonnenburg geſchrieben, daß Leute, die zwei Mal geſät, gar nichts
cecrntet haben. Das Waſſer hat beide Male Alles weggeſpült. Die
Wieſen ſtehen beſtändig unter Waſſer. Hilfe ſei auch dort ſehr
ihwendig.her den Aufenthalt des deutſchen Kaiſerpaares in

Petersburg läßt ſich Wolffs Bureau zu ſeinen offiziöſen telegraphiſchen
jetzt noch briefliche Mittheilungen ſeines Petersburger Korreſpon
denten berichten. Darin heißt es, daß die noch nicht ganz zwei-
jährige älteſte Tochter des Zarenpaares ein gewecktes, liebes Kind
iſt und das jüngſte, erſt in dieſem Jahr geborene Kind des
Faren, die kleine, freundliche Großfürſtin Tatiana, ſich wie ihr
äteres Schweſterchen die herzlichſte Liebe Kaiſer Wilhelms und der
Kaiſerin Auguſte Viktoria gewonnen hat. Beim Beſuch der Peter
Paul Kathedrale weilte das deutſche Kaiſerpaar am Kaiſergrabe einige
Jeit in ſtiller Andacht und legte zwei koſtbare Kränze aus weißen
Roſen, mit den von der Kaiſerkrone überragten Jnitialen des Kaiſer
vaares auf den Schleifen, nieder.

Große Dummheit als mildernder Umſtand. Ein Hand
lundsgehilfe aus Brakel (Kreis Höxter) hat den Namen eine Dame
aus Kannitz (Kreis Paderborn), die ſeine Bewerbung abgewieſen
hatte, dadurch gemißbraucht, daß er an ein weſtfäliſches Blatt eine
Anzeige ſandte, in der er deren Verlobung mit einem Herrn
aus Brakel meldete. Die Zuſchrift war mit dem
Namen des Letzteren unterzeichnet. Als die An
zeige erſchien, atte noch die Unverfrorenheit,dei dem Betreffenden als Gratulant zu erſcheinen. Die Straf-
iammer in Paderborn erkannte an, daß in der Einſendung der er
dichteten Verlobungs Anzeige eine Urkundenfälſchung und zugleich
eine h der darin genannten beiden Perſönlichkeiten liege;

eidigung wurde in der Beglückwünſchung gefunden.
Das Urtheil lautete auf insgeſammt zwei Monate Gefängniß. Als
ſtrafmildernd nahm das Gericht, den Ausführungen des Vertheidigers
entſprechend, die „große Dummheit“ des Angellagten an.

Moderne Ehefrau. „Nun, Lucie,“ fragte der moderne Ehe
gatte, „was haſt Du heute Alles getrieben Die moderne Frau
nahm ihren Hut ab. „Oh!“ antwortete ſie, „ich war heute ſchrecklich
in Anſpruch genommen Um neun Uhr in der Früh hatten wir
Vorleſung bei Mrs. X., eine reizende Vorleſung! Mrs. X. las
über die „Architektur der vermuthlichen Hauptſtadt des
Mars“ ich wollt', Du hätteſt es hören können und
daran anſchließend trug r W. über „Die Jnſekten von
CentralAfrika“ vor. Es war ſo intereſſant.“ „Das glaub' ich!“ „Dann
um elf Uhr war ein Meeting des „Theoſophiſchen Klubs“ und um halb
zwölf betheiligte ich mich an einer Beſprechung der Komiteemitglieder
des „Vereins zur Beſſerung der Mörder“. „Schön!“ „Und um zwölf
frühſtückte ich mit Mrs. Z.“ „Sehr ſchön Nachmittags mußten wir
zu den Theaterproben in die „Jbſen-Geſellſchaft“. Als ich dann
nach Hauſe ging, ſah ich ein reizendes Kind auf der Straße ſpielen,
gtade vor unſerer Wohnung, ein entzückender kleiner Junge! Jch
mußte ihn küſſen! Wenn ich nur wüßte, wem das Kind gehört
„Hatte es blonde Haare fragte der moderne Ehegatte. „Ja!“
„Und blaue Augen „Wunderbar blaue Augen „Und eine
ſchmutzige Blouſe an „Ja, eine abſcheuliche Blouſe „Dannweiß ich, weſſen Kind es iſt „Nun „Das unſrige

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Wolkig mit Sonnenſchein,Sonutag, den 15. Anguſt:
normale Wärme, meiſt trocken.
NMontag, den 16. Anguſt: Wolkig, mäßig warm, Ge

witterregen.

Wafſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fag. MWuche
Suuntſurt 12. Aug. 1,15. 13. Aug 1,20. 0,05t e 4 1,82. 14. 7 1,82. e unln r 74. 168. 0,06 2ichen 4 1,64. 12. 0,09 aSlbe.
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0 swirthſchaftlicher hei
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt. Schultze u. Sohn.
Berlin C., den 14. Auguſt 1897.

Butter: Die erwartete Zunahme des Konſums iſt nach Schluß
de großen Schulferien eingetreten und war das Geſchäft in der ver
flofenen Woche recht lebhaft. Nach allen Sorten Hofbutter beſtand
be Frage und da die Produktion wieder zurückgegangen waren die
Zufuhren nur klein, ſo daß hierfür mit Leichtigkeit höherei Preiſe er
ngt. werden konnten. Von den Exportplätzen lauten die
Ferichte feſt und wurden in Kopenhagen die Preiſe um 3 Kronen,

Hamburg um 7 Mark ver Centner erhöht. Auch hier trat bei
ehr feſter Tendenz für Hofbutter eine Preiserhöhung von 6 Mark
per Centner ein.
Je Landbutter: Vie Zufuhren, namentlich aus Rußland und

len waren recht belangreich. Der Abſatz iſt jedoch immer noch
ſhwach, von einer Beſſerung im Geſchäft war noch nichts zu merken.

Schmalz Auch in orr verſtoſſe en H. r. e ſi à Gute
Kaufluſt zu unveränderten Preiſen. Von Amerika warden ſchwankende
Preiſe gemeldet, anfänglich etwas niedriger, zum Schluſſe wieder
höher, die Tendenz iſt jedoch feſt.

reisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Nolirungs- Kommiſſion.

Hof- u. Eenoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 102

J IIa 98IIIIs uAbfallende 92Landbutter, Preußiſche 78Metzbrücher 75e ommerſche 78olniſche 72 76ayer. Senn

4 Land e TSchleſiſche 7Galiziſche WMargarine 3053Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 3030„reines in Deutſchland raff. 32-32Berliner Bratenſchmalz 35—36
Markktberichte.

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
13. Auguſt 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 165--171 125 131 125-130 135140
Mittelmark, Priegnitz 165--170 125 125 130 135 140
Neumark 165--175 132 140 S 150Lauſitz 145 e 155Magdeburg 152-172 132 150-160 143
Altmark 162--165 130 135 S 140 150Merſcburg, öſtl. d. Mulde 150 173 128--142 7 S

do. weſti. d. Mulde 140--165 128--140 185 140--150
Erfurt 150 170 120--145 150 195 128 150Stolp 112-125 d SNeuſtettin 166 h s SKolberg 169 120--128 120 136Naugard 172 126 120 130Bezirk Stettin 2Anklam s 7 s 2Stralſund 161 160 114--126 111-128 120 128
Danzig 168 176 121--123 SElbing SThorn 2 e 7 7Culm 2 2Breslau 2 2 s 2Gleiwitz 7 7 2rankfurt a. M. e 2 2 2Wiesbaden T u e dFrauſtadt 180 136 130 150Krotoſchin 180 130 135 154Wongrovitz 180 126 126 140Wreſchen 180 127 130 130Unruhſtadt s 130 125 120--130Nach PrivatErmittelung

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p. IBerlin Ia 142 l 1508179 xStettin, Stadt ine 126--130 130 150 132 135
Poſen 180--186 129 136 130 1460 140 147

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 13. Aug. am 12. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weizen 91/, Cts. c 194,25 C. 192,75

hicago 835/ 192,75 190,25L I7 Kiverpool 6ſh. o d. 19875 2 196,50
Odeſſa n 101 Cop. 191, 1091,e Roggen 66 144,25 144,25Riga I I I 65 I 5 138, n 1 77Weizen 101

In Pe. 11,85 R.Von Amſterdam nach Köln 205 f.
r II l h 117 l. fl. 136,25 h 132,75

Braunſchweig, 13. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Der Markt bewegte ſich dieſe
Woche in ruhiger ſteter Haltung. Das Angebot in greifbarem Korn
zucker bleibt angeſichts der kleinen Vorräthe in hieſiger Gegend gering
fügig. Die Preiſe gaben eine Kleinigkeit nach. Nacherzeugniſſe
waren gefragter und konnten im Werthe gewinnen. Neue Ernte war
ſtärker angeboten. Jn den erſten Tagen der Woche war die Nach
frage leldlich, ſpäter aber ſchwächte ſich die Kaufluſt ab. Am Wochen-
ſchluß konnten jedoch bei feſterer Stimmung eine Anzahl Geſchäfte zu
dem runden Preiſe von Mk. 9,50 excluſive 889 Rdmt., Oktober De
zember Lieferung, hieſige Stationen, zum Abſchluß kommen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 28 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Der Abſatz in raffinirtem Zucker

war wiederum recht lebhaft, namentlich beſteht für baldige Verladung
rege Nachfrage.

Es notiren heute Raffinade J 23,62x excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, W Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, gem.

Melis 22,25--22,75 incl. Sack, Würfelraffinade C. 24,50 25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 Rodmt.do. 88 4 Romt. A. 9,70—,85, excl., Rachprodukte 75
Rdmt. A. 7--7,55. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien M. per 50 kg excl. Tonne.

Viehmärkte.
Magdeburg, 13. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 13. r Rinder,
einſchl. 14 Bullen, 173 Kälber, 296 Schafvieh 2c., 593 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32-33 IIa. 30--31 IIIa. 28 29 ullen
Ia. 28--30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26-28 A. IIa. 2225Mark, Kälber Ia. 36-42 IIa. 30--35 A. Phaſ 2326 A.Hammel 26-29 Lämmer A. für s kg Lebendgewicht,
Schweine 56--60 Ausnahmen 61 Ac, Sauen 50-55 Eber
40--45 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara vertauſt.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 3 Rinder, 75 Schafe, 40 Schweine.

Schweinfurt, 11. Auguſt. Der heutige Rindviehmarkt war
in der gleichen Stärke und mit ebenſo ſchönen Thieren wie der letzte
Markt betrieben, doch ſchlug heute aus Anlaß des großen Zutriebs
und des Umſtandes, daß nur wenige norddeutſche Händler ihn be-
ſuchten, der Markt in eine allgemeine Flauheit um, die eine nam-
hafte Preisreduktion auf alle Viehgattungen im Gefolge hatte. Die
anweſenden Händler konnten daher von den Verkäufern, die abgeben
mußten, billig aufkaufen und benutzten die Gelegenheit in ausgiebiger
Weiſe ſowohl zum Aufkauf von Exportochſen, als auch Kühen und
Jungvieh Exportochſen gingen bis zu 4 Karolin das Paar zurück,während Stiere von 23— 26 die 50 kg gekauft werden konnten.
Fettvieh behauptete immer noch den beſten Preis bei 33--34 die
50 kg Lebendzewicht. Schweinemarkt heute ſtark befahren. Der
anfängliche flotte T flaute auch allmählich ab, was bei den ge
forderten hohen Preiſen kaum anders zu erwarten war. Saugſchweine
20-40, Läufer 38 75 das Paar, fette Schweine je nach Qua
lität 56—60 Pfg. das X Kg Fleiſchgewicht.

u 7 t 2güdujtkaniſhe Nineu-Courſe
mitgetdeilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß Courfe vom 13. Auguſt 1897.
Tendenz matt.

Bonanza 3,87, Buffelsdorn 1 37, Buffels eonſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,41,
City 5,50, Comet 2,87, Crown reef 11,75, Durban 6.81, Eaſtrand 5,06, Eaſtleigh ?,62,
Goch 1,93, Goldfields 5,31, Glencairn 2,81, Henry Nourſe 8,59, Heriot 8,72,
Jumpers 4,81, Klertsdorp Knights 5,66, Lancaſter 2,71, Langlaagte 450, Lang
lagte B. 1,42, Langlaagte Roval 081, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,18, Modder
fontein 4,12, Modderfontein extenfion 1.37, Nigel 2,76, Nigeldeep 0,93, Prinzeß 2,62,
Randfontein 256, Roodeport deep 1,25, Sheba 2,71, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
v,71, African Eſtates 1,37, Alexandra Anglo french 3,59, Chartered 3,93, Maſhona
land 2,31, Matabelereefs 4,--, Oceana Minerals 43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana conſol 1,22, Molvneux 0 93, Bantjes 2,00.

Weſtaufſtraliſche Minen.
Tendenz: ſtetig.

Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,8, Hampton Landsl.
Hampton plains 3,66, Hannaus Brownhill 556, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,15, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 0,62, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Aug. Veizen loco matt, dolſtein. loco neuer 170-183 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenbdurg. loco neuer 136-148 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 99., Mais 91. Gerſtee feſt.

Wien, 13, Aug. Weizen ver Herbſt 11,25 Sd., 11,27 Sr., per Frühjahr 11,01
Sd., 11,03 Gr. Koggen ver Herbſt 8,58 Sd., 8,60 Gr., do. ver Frühjahr 8,60 Gd.
8,65 Gr., Nais per Jul- Auguſt 5 05 Gd., 5,07 Br., pr. Sptér.-Oktbr. 5,11 Ed.,
6,183 Br. Hafer ver Herbit 6,42 Gd. 6,44 Br.

Peſt, 13. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herdſt 11.35 GSd., 11,36 Gr., per Frühjahr
13,12 Gd., 11,15 Gr., Roggen per Herbſt 8,61 8d., 8,653 Gd., Hafer ver Herbſt
6,05 Gd., 6,07 Br., Nais per Aug.Septor 4,92 Gd., 4,893 Gr., pr. Sptdr.Oktbr.
5,00 Gd. 5,03 Br., ver MatJuni 5,55 Gd., 5,65 Br.

Paris, 13. Ang. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Aug. 28,15, pr.
Septbr. 27,75, ver Sotbr.-Dzbr. 27,40, ver Novpbr.-Febr. 27.00, Roggen behauptet,
per Augnſt 17,86, ver NovemberFebr. 17,60.,

Paris, 18. Aug. (Schlüßbericht.) Weizen feſt, ver Aug. 25,75, ver
Septbr. 27,50, ver Sptbr.Dzbr. 27,15, pr. Novör. Februar 26,90, Roggen ruhig,
pr. Aug. 17,75, per November Februar 17,75.

J Amſfterdam, 13. Aug. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 206,
Je loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver Oltbr. 117, pr. März 120,
pr. Mai Autwervpen, 13. Aug. Veizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

London, 12. Aug. An der Küſte 1 Wetzenladungen angeboten
New-ork, 13,. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen lo. o

52, ver Auguſt 90, pr. Sptbr. 88, vr. Oktober 87 per Dzbr. 86* Nais vr.
Auguſt 329 pr. Septbr., 327 pr. Dezember 252 Mehl 360, Getreideiracht 32

Chieago, 12. Aug. CTelegr.) Weizen pr. Auguſt 82, per Septbr. Se
Nais per Auguſt 27

Zucker.
Hamburg, 13. Auguſt. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 3806

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 8.671 per Septbr. 8,82
per Oktober 8,70, per Dezember 8,82 per März 9,05, per Mai 9,17 Ruhig.

London, 12. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 10, feſt, Rübden Rohzucker loco

83 feſt. gaffaffee.
Hamburg, 13. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 26,25 G.

per Dez. 37,25 G., per März 37,75 G., per Mai 38,25 G.
Hadre, 13. Anguſt. Telegramm von Beirmann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Port ſchloß m 5 Voints Baiſſe. Rio 32 000 Sack, Santos 43 000 Sack.
Havre, 13. Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Lermann, Zgiegler u. Ca.

Kaffee god average Sontos ver Aug. 4450, ver Sept. 48,75, per Dezember 45,25,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam, 13. Auguſt. Java Kaffee good ordinary 47.

Petrolenm.
Tepe n 13, Auguſt. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum Loco 6,08 Hr.,

enz Ruhig.
Hamburg, 13. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,865.
Antwerpen, 13. Auguſt (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 182, bez. u.

Br., Aug. 168 Br., Sept. 162 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 13. Anguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabe,

NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 42,1 Mt. Mit Faß Auguſtwaare Rk.
September Mk. Oktober Nk.

BVreslan, 13. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
rer per Auguſt 61,00 Br., do. do. 70 Markt Verdbrauchsabgabe per Auguſt,
41,09 Br.
419 5 Stettin, 23. Kuguſt. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 70 Rk. Konſumſteuer,

„00 Mk.Hamburg, 13. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.Sept. 19, Sr. Sept.Okt. 191 Sr.,
Oktober November 19 Br., November Dezember 19 Br.,

Paris, 13. Augufi. (Anf.-Ber.) Spiritus behpt.. Auguſt 38,75, Septbr. 38,50,
September Dezember 37,50, JanuarApril 37,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 13, Auguft. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg, 13. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00 Br.
Paris, 15. Auguſt. (Anf.Ber.) Küdöl ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 61.00,

September Dezember 61,25, Jan.April 62 00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhaufen, 12. Auguſt. Kochlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16 s Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,10 Mt., Kartoffelmehl

16,10 Mt., feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,00--9,09 Mk.
Nordhauſen, 12. Auguſt. Kartoffeln 7,50——8,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waaxe vrompt 152 I M

Lieferung Auguſt Sept. 1587 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
16 Mit., Lieferung AuguſtSept. 16 163 Mk., SuperiorStärke 16--16 Mk.,
SuperiorMehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19--1,60 MRt., Bauch

fleiſch 2,00-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,e0 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 M.,
Hammelfleich 1,10-—1,50 Mt., Butter 1,60——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,99 bie
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 13. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der Keule odne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1a0 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,00—-1,07 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—3 20 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 13. Augufl. Schmalz. Steam 23,50 Mk., Fairbank 22,60 Mk., Armonr
Spezial 24,59 Chamberlain Roe u. Co. 23,00 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 30,00——33,00 M., Schlachterſchmalz 50 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 25,50 Mark, in Firkins 112 Pfo. 2600 Mark, in Elmeru
à 66 Pfd. 27,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27.50 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Serlin, 12. Auguſt. Karpfen 2,40 Nt. Aale 1.20--2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00 -2,20 Mk., Barſche 0,89—-1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mt.
Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 13. Auguſt. Steinbutt 99 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen große 42 Pfg., mittel 45 Vfg., kleine 27 Pfg., Schellſiſche, große 17 Pfg.
mittei 6 Pfg., kleine 3 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger 170 Bfg., Silberlachs 100 Pfo-
Sachsforellen 140 Pfg., Flushechte 65 Pfg., Seedechte 10 Vfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabileu, große 0 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 5 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Rochen
4 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 13. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 4,66 66 M., Heu 4,29—6,90 Nt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 13. Auguſt. Richtſtroh 3.0—3,50 Me., Heu 3.04,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seivpzig, 13. Auguſt. Kammzug- Terminbandel. La Blata. Srundmuſter B.

per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,20 M.
per November 3,20 Mk., per Dezember 7, à Mk., ver Januar 3,35 Mk.,
per Februar 8,17 Mr., per März 3,27 Mt. per April 3.171
per Mat 3,17 t., per Jun MNt., per Jult 3,17Umſatz 7.,000 Kilogramm. Rnndig.

Bremen, i2. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 4 U Pfg.
Liverpool, 13. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Amſat 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember Werth, per r 351 BVerkänferpreis
September- Oktober 38 Werth, Fe ruar-März 35 Werth,
Oktober- November 3*5 Käufervreis, Marz-April 35 Werth.
November- Dezember 522 Werth, Avril-Mai 5 Werth.
Dezember-Januar 351 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 13. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,62 Nark.

Metalle.
Amſterdam, 13. Auguſt. Bancazinn 36,.
London, 13 Auguft. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 4814 Lſtrl., per 3 Monat

4835 Lſtrl., Blei ſpan. 128 Lſtrl., engl. 322, Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., 171 Zink Lſtrl.
Queckſilber 1. 7 Lſtrl. 5 d., II. Lſtrl. 2 d.
4 Anow/ 13. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. 12

Rio de Janeiro, 12. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 12. Auguſt. Goldagio 191,00.

„Z„;„;7Z7J7 &7--Z„* T 7”J”„JZ ,-ZSJ„S „Z „Z,S, „;,7 S
Verantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensieben, für

den Inſeratentheil Griurſt Buebſciy, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von Ubr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
periön lich. ſendern lediglio Am die Kedantion der Halleſchen
Zeitz in Halle a. S. zu adrefſren.

wen
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Braunſchweiger Bank.
Cob. Goth. CreditGeſellſch.. e
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DörſtewitzNattm.D. W. M. (Sondermann Stier)

Geraer Jutesp W.Germania S Sohn)

W Str. B. eette Elbſ.G.-Att. e
Körbisd. Zuckerfb. IIIm Bauban.

Elektr. Werke Wd elektr. Straßenbahn.

do. r Reudn., v. r
do. Kamngarnſpinnercl. T
do. Malzf. Schkeud.

Mansfelder Kuxe.
Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig)

do. Maſch.-Fabr. (Hartmann).do. Webſtuhl Fabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. Lpz.
do. Stamm-Pr. eS. Thür. Br.P. St... III
do. St. Prior eZeiper Par. u. S. A.
do. do. Oblig..

Zuckerfabr. Glauzig eZuckerraff. Halle

Obligationen.

Ausländiſche CiſenbahnPriorititz-

kuſſigTeplitzer
Böhm. Nordbahn. edo. do. Gold 9
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2 ſchwarz, weiß und gemuſtert, fürSeidenstoffe 9 Brautkleider, Straßenkleider n gefenſchaſtokleider
an verlange M

Freunci e TWhöele, Leipzig,
vis-à-vis dem Rathhaus, Markt 13.

o 2

Auskünfte
über Gesehaàäfts- u. Privatverhbült-
nisso ertheilen prompt und wo
alle Plätze der Welt

Beyrieh Grveve,

b

u

d

on vor ne Er 1 r r

t du

ſchichte,

ſt jetz

Internationales Auskunftsbureau,
Halle alS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

für das fFreiwilligen-Vorbereitung än.
und Ahbiturientenexamen, raseh, wö
billigst

Moesta, Direktor, Dresden 6. 6.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Venntzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

wy 000 i
gegen auf lange Dauer à 3!

bis 38 auf Acker unter günſtigſtenBedingungen bei weiter Beleihungsgrenze

auszuleihen. Anträge einzureichen sub
Z. G. 141 an Kaasenstein
Vogler, A.-G., Magdeburg. [9208

1 200 000 MII«.
Stiftsgelder (unkündbar) von 3 an,auf Acker, zur Zahlung innerh. eines Jahres

(a. fof.) auszuleihen. Geſ. unt. F. J. I18
an Rudolf Mosse, MagdeburgHalle a. S. I. V. Lehmannm, 1000000 Mark3579) Bank- und Wechſelgeſchäft.

Preuſiſge Jene PerſicherungsAnſtalt,

1838 gearündet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſtehend.
Vermögen 100 Millionen Mark. Reutenverſicherung zur Erhöhung des Ein
kommens. 1896 ge zahlte Reuten: 3 713 000 Mark. Kapitalverſicherung (für
Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. Geſchäftspläne und
nähere Auskunft bei: Herrn Leo Kreitling in Halle, Gr. Steinſtr. 75 HerrnTheodor FPoppe in Artern; Herrn Hermann sehmiedt in Bitterfeld
Herrn Bocrner in Cölleda; Herrn Friedr. Hilgenfeldt in Cönnern;
Herren Starkl o u. Rathmann in Delitzſch; Herrn C. Krause, Apotheker
in Eckartsberga; Herrn Gustav Petzold in Eilenburg; Herrn Gustav
Eschenhagen in Eisleben; Herrn Carl Riede in Herzberg Herrn
Otto Spiegler in Hettſtedt; Herrn A. Sensenhauser in HerrnHerm. VPrautsech in Merſeburg; Herrn 0. Lichtenberg, Sia in

Mühlberg a/E.; Herrn A. Vogel in Naumburg a. S.; Herrn Carl Brechtelin Querfurt; Herrn Theodor dehander in San erhauſen; Herrn V. Thinius
in Torgan; Herrn R. Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Herrn ieinrien
ormann, Lehrer in Lettewitz b. Wettin Herrn 4Adol Gerlach in Wiehe;
Herri n A. I. MerkKer in Wittenberg Herren G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz.

beten an

Juſtituts- und Privateapitalien von3 r an auf Acker dauernd per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. Anträge er-

H. Silberberg, Bankgeſchäft9338) Paiberſtadt. ſt,

Eine Ge

Tee e hni c u Maschinen Eſektrotechmier,

a C2-QA Bahn e

Tiefbohrungen
Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Heinrich Lapp,
Asohersleben,

7 5 6

den vis J

PATEMN T
zu mäss. Preisen durch das

Gebrauchsmuster, Sen 1878,
etreag roeell,

Brüht 2Wanarenzeichen all.
Länder gut u. schnell reieph. G62

e

Patenthureau 2 LEIPZIG

empfiehlt

Aetznatron
zum Seifekochen in ſtärkſter friſcher Waare

die Einhorn-Drogerie

C. Ka s e r.
Bernburgerſtr. 1

herrſchaftl. T. Etage, Okt.
Beſichtigung von 10--12 Uhr.
Näheres Sachs, Gr. Ulrichſtr. 57.

e Russ. Knöterich
in einzelnen Oistricten ssland

mit dem in Deutschland wachsenden r Wer daher an

r d liches Hausmiſttel bei allenEr krankungen d. Cuftwege. Dieses durch seine wirksamen ireneckaſte n bekannie Kraut gedeint

wo es eine Höhe dis zu i Meter erreicht, nicht zu verwechseln

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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tirte,in Tägliche Unterhaltungs-Beilage ver Halleſchen Zeitun
an

1897.
nen

ette Halle a. S., Sonnabend, den 14. Auguſtdie 189.pen ls iden und hüllte es in den eigenen Mantel,v half ihm ſich e e Dann hieß ſe den Taub-e a e voren pee n We beſorgen, und während er feorteilte,nen tummen einei 5 uthigende Worte zuDas Haus der Schatte n. ſprach ſie immer von W gen r Wirſt Du
gen 25) Nedn Rat hen J u ſuchten wenn Du bei mir biſt fragte

e di ifur Erſchüttert erhob Frau Henninger den Kopf, den ſie n ſie. „Es iſt dasſelbe Haus, wo Du neulich den Schreckene über die Kranke gebeugt hatte. Sie r eng gehabt haſt.“

i z i e, da te Ce e eherie ihren it ann aberiſt a i in ſei i beben machen. Mit in die Ecken des Zimmers. ah Gelaß, in die Arme ſeiner Beſchützerin und ſagte mit dem Ausdr
erdoppeltem Mitgefühl ſah ſie auf das elende Gelaß, in die Trm en fürchte ich miche vie ben Menſchen vegetirten, auf dieſe vom Alter ge eines feſten Vertrauens W pg Sir v iſt er nicht

ſchwärzten Wände, auf die niedrige, laſtende, von ſchweren nicht. Sie ſind ſo gut n
Balken durchzogene Decke, auf die kleinen Fenſter, zu eng und mehr da. zllen ſich8 zu klein, um Licht und Luft hereinzulaſſen, auch wenn da draußen Das Rollen des Wagens, das r Vor der

und anſtatt dieſer düſteren, armbreiten Gaſſe eine freie Straße oder ſie Abſchied nehmen von der düſteren Stätte des de
in ein offenes Feld geweſen wäre. Der Anblick des Elends aber das Kind bis heute ſeine Jugend verlebt hatte- r

erzeugte in ihrem guten, durch Liebe und Schmerz noch weicher kleine Kranke führend, ſtieg Frau e e tragend,
ung e einen raſchen, hilfreichen Entſchluß. hinab, in der freien Hand die Flaſche mit de rzen gemachten Herzen w7 w, der W v löſchte die Flamme, doch die freundliche HelferinJeit, Mit einem Wink erbat ſie ſich von dem en Dedee hatu Ein Zugwind e d hatte in beme rſterbenden Lichte Bäe

jede ihrer Bewegungen verfo war unten angelang e in d unw. e Sgeeeeſe u n le Tiſche heran und ſchrieb mann erkannt, der die Hausthür r en r n

als i iei iederſi lechten Kerze Worte yon ihm gefolgt, zum Wagen, gab ihm ndnien in dem auf und niederſinkenden Lichte der ſch wie ſein häßliches Geſicht inhalt des Troſtes für den Harrenden. „Jch glaube nicht, daß Hannchen und ſah im Schein der Laterne, immer der Dam
die ſehr krank iſt. Aber es fehlt ihr hier an Luft und Licht und dieſem Augenblick durch den rer

hen guter Pflege. Ich will es ihr geben und ſie, bis etwas Anderes hagrkeit und Freude ſich merkwür ig ve
d ſich gefunden hat, ſelbſt zu mir in mein Haus nehmen. Sind Jn ihrem Hauſe geleitete Frau Henninger das h

che, Sie Harnit einverſtanden ine G Mädchen die Treppe hinan und bettete ſie mit d e
Der Taubſtumme las das Geſchriebene und ſeine Hände Hilfe, die ihre Theilnahme wortreich äußerte, nv zitterten vor Freude, als er ſeine Antwort darunter ſetzte. neben dem eigenen Schlafzimmer. Und als die K le

Dank an tauſend tauſend an Nun Haſwchen gr. durch eine Taſſe Thee geſtärkt, bald in einen ruhigen, friedlichenT geſund Muß hier fort. Wollte ſchon an Schweſter ſchreiben, Schlummer verſank, da ſaß ihre Schützerin mit der e e
der aber weit von hier. Hätte Hannchen nicht mehr geſehen, wenn Empfindung an ihrem Lager, ein armes, vom e r
r dorthin gegeben. Vielleicht nie mehr geſehen. Müßte dann läſſigtes Weſen aus dem Dunkel hervorgeholt gu haben i

ver ſelber ſterben. Gott ſegne Sie! fand et wohl Helle. Dage keine Beine las die Worte und empfand e am nächſten Tage keine Beau Henninger r ſſ Die Krankheit erregte ſchon Dgen W daß ſie mit einem Segenswunſche für ſie W ſrgm mehr und auch der alte Hauvorzt beſtätigte daß Ruhe

t n er len er eben en und Pflege in geſunder Umgebung hier die beſte Medizin ſeien.S. Abend mit einer Verwünſchung des Doktor Jakſch geendet hatte. Je mehr aber Frau Jnas Gedanken von der Sorge um das
Er Seltſam, daß ihre Gedanken immer wieder zu dieſem W r Kind befreit wurden, um ſo nachdrücklicher wandten ſie ſich 4 m
In zurückkehrten! Hatte er heimlich hinter den Couliſſen an W die Spur, die zu Doktor Jakſch hinüberleitete. Gleich an brrn
ſche bisherigen Schickſal mitgewirkt, ſpann er vielleicht jetzt V gſt Tage beſchloß ſie, ihn wegen ſeines Verhaltens gegen Väs-
er borgenen mit an den Fäden für das Gewebe, das ihre Zukun wann und ſeine Tochter vorkchtig gr. Rede u ſellen,
n hieß? Der einmal erweckte Verdacht kam e und v und um die Stunde in der er von ſeinen Kr ankenbeſuchen

ifet nd e De e haun W heimzukehren pflegte, ſtand ſie geduldig am Fenſter, ihn zu er
in die öden Behauſung deren in dieſer Stunde, in der öden z ſie bisher warten.
in i tſchluß, den Schleier zu lüften, den ſie bi n t i i als ere in jhr der En weil ſie in dem Doktor den Verwandten Wie zufällig trat ſie auf den Korridor hinaus, als

der n h hatte. Jetzt aber wollte ſie dieſen Schleier die Treppe emporſtieg. Er begrüßte ſie mit größter re
des Geliebten ge ehen ha An eſicht c. al ich s ſeinem Weſen etwas wie mü

zu doch meinte ſie zugleich auhinwegreißen, ſervges z dacht gen Menſchen von Angeſich v unterdrückte Freude r Sie r We

eſicht gegenü nd ſeine en on Feen Sinnen und Grübeln vergaß ſie das Nächſte ſeit Georgs Abreiſe nicht geſehen und ſ

37. nicht. Sie bob das Kind vorſichtig von ſeinem Lager empor, l galten ihm.
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Der arme Junge iſt nun abgereiſt. Er hat mir herzlich
Ietb gethan, aber ich konnte ihm nicht abrathen die letzte Zeit
hat ihm böſe mitgeſpielt und ſeine Geſundheit iſt ernſtlich er
ſchüttert. Jch denke, die Riviera wird ihm gut thun. Mir iſt
es freilich recht ſchwer geworden, ihn herzugeben, und vielleicht
auf immer.“

„Auf immer Unwillkürlich that ſie die Frage, von jähem
Schrecken ergriffen.

„Er ſprach mancherlei durcheinander, als er mir Adieu ſagte,
und nicht Alles ganz klar. Jch will nicht beſtimmt behaupten,
daß er dieſe Worte „auf immer“ gebraucht hat, aber als er fort
ging, hatte ich das ſichere Gefühl Jch werde den lieben Kerl
nicht wiederſehen.“

Frau Henninger hatte, während ſeiner Worte mit ihren
Gedanken beſchäftigt, vor ſich niedergeblickt, jetzt aber ſchaute ſie
auf, und indem ihre Augen den ſeinen begegneten, meinte ſie
darin einen lauernden und zugleich frohlockenden Ausdruck zu
finden. Blitzgleich verſchwand er wieder, doch ihr Empfinden
ſagte ihr, daß ſie ſich nicht getäuſcht habe, und ſie fühlte ſich
merkwürdig getröſtet durch die Wahrnehmung, daß die Worte
dieſes Mannes aus keiner wahrhaftigen Seele kamen. Mochte
er jetzt von dem Geliebten ſagen, was er wollte, ihr ſollte er das
Gefühl nicht mehr verwirren. Mit der Sicherheit einer klugen
Frau jedoch, die ihre Züge und den Ton ihrer Worte in der
Gewalt hat, verbarg ſie die Regung ihrer Seele. Jn herzlichem
Tone gab ſie die Antwort „Das wäre ſehr traurig! Aber ich
hoffe mit Jhnen, die Reiſe wird ihn geſund machen.“ Und raſch
das Thema wechſelnd, fügte ſie hinzu: „Da ich Sie gerade
ſpreche, Herr Doktor, ſind Sie vielleicht ſo freundlich, mir einige
Auskunft über einen Mann Namens Bäsmann den Taub-
ſtummen, wiſſen Sie und ſein Töchterchen zu geben. Er hat
mir mitgetheilt, daß er Sie kennt.“

Der Doktor hob den Elfenbeingriff ſeines Stockes und
blickte ſinnend einen Moment darauf nieder, während ſeine
Stirn ſich in finſtere Falten legte. Als kämpfe er mit einer
zornigen Regung, ſagte er dann „Dieſer Bäsmann iſt der
undankbarſte Menſch, den ich kenne. Der undankbarſte, ſage
ich Jhnen! Jch bin wahrhaftig nicht der Mann, mich deſſen
zu rühmen, was Stich im illen für Andere thue das gehört
zum Beruf des Arztes, wie zu dem des Geiſtlichen, das Wohl
thun iſt ihnen Pflicht. Jch verlange auch keine laute Dank
barkeit, ſie iſt mir ſogar in tiefſter Seele zuwider aber ſich
verleumden zu laſſen für gern geübte Wohlthaten, ſich ver
läſtern zu laſſen, weil man das Beſte eines Menſchen gewollt
hat, das geht denn doch zu weit! Und dieſer Bäsmann
verleumdet und verläſtert mich, ich weiß es, vielleicht hat
er es gar bei Jhnen gethan, bei der es mir beſonders ſchmerz
lich wäre.“

Frau Jna vermied eine direkte Antwort. „Ueber den Mann
vermag ich nicht zu urtheilen, aber ich meine, ſoſehr gefährlich kann
ein Stummerdoch nicht ſein, ſelbſt wenn er läſtern und verleumden
wollte. Mich dauert ſein Kind, ſein Hannchen. Er hat mich
um Mitleid für die Kleine angerufen und ich habe ſie vor
läufig zu mir ins Haus genommen, um ſie gründlich herauszu
pflegen.“

„Jch habe es ſchon gehört, ja, ja, das Gerücht von
ſolchen Thaten geht ſchnell in unſerer Zeit, wohl weil ſie ſelten
ſind. Jch verehre Sie nur noch mehr, gnädige Frau, ſeid ich
darum weiß. Und ich wünſche daß Jhnen das Kind keine
weitere Sorge, als um ſeine Geſundheit, bereitet. Jch kenne es
von klein auf, habe es mehrfach behandelt natürlich unent-
geltlich bei den Verhältniſſen der Leute und habe es genau
beobachtet. Es ſtecken gute Anlagen in der Kleinen, freilich
iſt ſie auch mit einigen moraliſchen Defekten erblich belaſtet.
Sie iſt unwahr. hat einen Hang zu lüderlichem Herumtreiben

ich ſage nichts gegen das Kind,“ fügte er aufnein, Die 4eine unwillkürliche Bewegung Frau Henninger's eifrig hinzu.
„Es ſteckt ein guter Kern in ihr, ich wiederhole es, und in den
richtigen Händen kann ſie ſich vortrefflich entwickeln.“

„Jch hoffe, dazu ein wenig helfen zu können.

nein,

Die
nächſte Sorge freilich iſt, das Kind geſund zu machen.
Wie ſoll im ungeſunden Körper der Geiſt ſich geſund erhalten

„Jhnen wird es nicht ſchwer fallen, Geiſt und Körper des
Kindes geſund zu machen. Sie haben eine Atmoſphäre von Ge-
ſundheit um ſich her, die nothwendig auch auf Jhre Umgebung
wirken muß. Und ich wette, ſolche Thätigkeit für Andere macht
Jhnen ſelber Freude.“

„Ob ſie mir Freude macht Giebt es denn etwas Schöne
res? Zu ſehen, wie ſolch' eine verkrüppelte Pflanze ſich dehnt

und wächſt und geſund und kräftig wird kann man ſich etwas
Erfreulicheres denken Jhr Gefühl hatte ſie fortgeriſſen, ſie
vergaß für einen Augenblick, mit wem ſie ſprach, und offenbarte
rückhaltlos die reinen, guten Gefühle ihres Herzens, indem das
Mitleid aus ihren Augen und ihren Zügen ſprach, gleich dem
Strahl eines Lichtes aus einer anderen Welt.

„Sie ſind eine barmherzige Samariterin ganz nach der
Schrift,“ ſagte der Doktor, und ein beklommener Ton in
ſeinen Worten, als vermöge er nur mit Mühe zu ſprechen,
ließ ſie die Blicke auf ſein Geſicht wenden. Zum erſtenmal
ſah ſie in ſeinen Augen das Aufleuchten einer Gluth, die ſie
nie zuvor darin bemerkt hatte, von der ſie aber im ſelben
Augenblick wußte, daß ihr eigener Reiz der Reiz ihres
Körpers, nicht ihrer Seele ſie entzündet hatte. Und obwohl
bei dieſer Erkenntniß ihre Blicke ſtarr und durchdringend
auf ihm ruhten, erſtarb die düſtere, verzehrende Gluth nicht
gleich ihre Hand ergreifend, flüſterte der Doktor mit heiſerer
Stimme „Wie ſchön Sie ſind, wenn Sie ſo ſprechen!“

Sie zuckte zuſammen unter der Berührung ſeiner Hand,
aber ſie ſchrie nicht auf und ſtieß ihn nicht zurück. Eine Kette
von Gedanken und Schlüſſen bildete ſich innerhalb weniger
Sekunden in ihrem Geiſte. Der Mann hier liebte ſie, begehrte
ſie. Das empfand ſie mit dem ſicheren Jnſtinkte der Frau.
Aber wenn es der Fall war, dann lag zugleich das Motiv offen
vor ihr da, weshalb er ihrer Verbindung mit ſeinem Neffen
entgegen war; daß er es war, hatte ſie aus halben, unwill
kürlichen Aeußerungen Georgs erfahren können. Dann ward
auch der Zweck der Geiſtererſcheinung offenbar, die ſie ſchrecken
und ihrer Liebe entfremden ſollte. Das Alles flog ihr mit der
Raſchheit des Blitzes, der die Wolken zerreißt und blendende
Helle hervorlodern läßt, durch die Seele. Zugleich aber ſtand
es bei ihr feſt: hatte er ſich ſo weit vergeſſen, ſo mußte ſie noch
mehr von ihm erfahren. Sie durfte ihn nicht erſchrecken, ihn
nicht von ſich weiſen, wenn er ſein Jnneres ganz vor ihr ent
hüllen ſollte.

Sie ließ ihm ihre Hand und ſah ſchweigend vor ſich nieder.
Eine Lüge vermochte ſie nicht auszuſprechen, aber ihr Schweigen
ſchon ermuthigte ihn. Er preßte die Hand feſter in der ſeinen
und trat ein wenig näher zu ihr heran. „Wie weich dieſe Hand
iſt!“ flüſterte er mit halberſtickter Stimme. „Wie weich und
ſchön Und dieſer Arm, dieſer herrliche Arm!“ Er begann
mit den Fingern der anderen Hand leiſe an ihrem Arm empor
zutaſten, ſein Athem ging raſch und laut. Nun wurde der Ekel
über ſeine Nähe, ſeine Berührung doch zu ſtark in ihr ſie
machte ſich los, aber ſie war klug genug, es ruhig, ohne Haſt zu
thun, und auch ihre Stimme klang nicht unfreundlich, als ſie
nun ſagte: „Herr Doktor, was machen Sie Wir ſtehen hier
auf offenem Korridor! Auch muß ich wieder hinein zu meiner
kleinen Kranken.“

(Fortſetzung folgt.)
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Heldengräber.
Wanderungen auf deutſchen Schlachtfeldern.

Von Albert Schmidt.
Eine Ehrenpflicht erfüllen wird in nächſter Zeit unſerHalleſches t e Wo ſo viele brave

36er in der blutigen Schlacht bei Gravelotte ihr unver
gleichliches Heldenthum mit dem Tode beſiegelten, ſoll ſich zu
ihrem Andenken demnächſt ein würdiges Denkmal erheben, ein
ſichtbar Zeichen der Liebe und des Dankes der Kameraden und
eine heilige Dre daß jene wackeren Todten allezeit das
Vorbild ſein werden für die Angehörigen des Regiments, wenn
es gilt für Kaiſer und Reich ins Feld zu ziehen, des Vaterlandes
Wohl und Ehre mit dem Schwert in der Hand zu vertheidigen.
Still und ernſt wird ß das neue Denkmal einfügen in die
lange Reihe der Säulen und Steine, die den Todten anderer
deutſchen Regimenter dankbare Pietät bereits gewidmet. Ach,
wie große, weite Kirchhöfe ſehen die blühenden elſäſſiſchen Gefilde
aus zur Sommerszeit, und wer ſich in ernſtem Sinnen zurück
erinnern will an die gewaltigen Tage der Erſtehung des neuen
Reichs wer ſich erbauen will an der Erinnerung an deutſche
d net und deutſchen Opfermuth, wer in unſerer reſignirten

eit neue Hoffnung in ſich pflanzen will und neues Vertrauen
auf den treu nationalen Charakter unſeres deutſchen Volks, der
thue eine Fahrt auf die r im Elſaß. Wir wollen
mit drei von ihnen heute den Leſer bekannt machen, mit dreien,
auf denen deutſches Blut in Strömen gefloſſen aber Gott ſei
Dank nicht umſonſt gefloſſen iſt

1. Weißenburg.
Von Schweiggen, dem letzten Dorfe der bayeriſchen Pfalz

unmittelbar vor der alten franzöſiſchen Grenze, brach ich an
einem wundervollen Sommermorgen auf und zog hinaus der
Grenze zu, desſelben Weges, auf welchem die deutſche dritte
Armee von Schweiggen aus am 4. Auguſt 1870 das feindliche
Land betrat.

Einen nahen Hügel erſtieg ich, es war derſelbe, von welchem
aus „Unſer Fritz“ die ſich entwickelnde Schlacht leitete, und zu
meinen Füßen lag Weißenburg, und hinter der Stadt erhoben
ſich aus der Ebene die Punkte, welche damals die franzöſiſche
Schlachtlinie bezeichneten. Entzückt verſenkte ich mich in die an
muthige Schönheit der Gegend, und das Wort Ludwig's XIV.,
das er ausrief, als er nach Erwerbung des Elſaß vor zwei-
hundert Jahren das Land zum erſten Mal beſuchte, kam mir in
den Sinn quel beau jardin Ja, wahrlich ein einziger Garten
iſt das Elſaß ein Garten, ſoweit das Auge reicht

bis zu den blauen Höhen der Vogeſen.
Durch das Landauer Thor, ein alterthümliches Bauwerk,

betrat ich, wie 1870 das deutſche Herr, die Stadt damals hatte
man es zum Schutz gegen die prussiens geſchloſſen, aber ver
nünftiger Weiſe geöffnet, als der deutſche Befehlshaber anzeigen
ließ, die Oeffnung des Thores würde erforderlichen Falles er
zwungen, und die Stadt müſſe die Folgen tragen.

ein frühererEin ortsverſtändiger Führer begleitet mich
Franzoſe, der als Handelsmann in Weißenburg lebt, anſcheinend
mit der neuen Ordnung der Dinge ausgeſöhnt. Als der Krieg
ausbrach, ſtand er in Afrika und kam erſt bei Orleans gegen
die Bayern unter v. d. Tann in's Feuer in fünf Schlachten
atte er mitgekämpft, bis er in den Dezembertagen vom Korps
es w. von Mecklenburg gefangen genommen worden. Eine

deutſche „Exzellenz“ hatte ihm aus ihrer Feldflaſche zu trinken
gegeben und damit ſein ganzes Herz gewonnen, und die mehr-
monatige Gefangenſchaft in Poſen war ihm gar nicht unangenehm
eweſen, denn er hatte nicht zu arbeiten gebraucht und alle zehn
age Löhnung erhalten.

Aus der Stadt führte er mich hinaus längs einer Chauſſee
von Pappeln auf dieſer war ein Theil der Deutſchen 1870 vor-
gegangen, vorläufig durch Häuſer und Mauern gedeckt.

Rechts ſtiegen die Höhen der feindlichen Schlachtlinie vom
4. Auguſt 1870 auf. Mörderiſche Willkommensgrüße waren den
Deutſchen von hier aus zugeſandt, als ſie auf der Chauſſee
zwiſchen den Pappeln ſichtbar geworden.

Währenddeſſen hatte ein anderer Theil des deutſchen Heeres
rechter Hand einen anderen Weg durch die Stadt gewählt, und
auch links brachen
man mir den „Bähwald“ nannte.

die Deutſchen aus einem Wald hervor, den

Den Mittelpunkt der franzöſiſchen Stellung bildete das
hochragende Schloß Gaisberg, ein altes prächtiges RokokoGe
bäude, das ſeitdem von ſeinem franzöſiſchen Herrn verlaſſen iſt,
leer ſteht und ſeinem Verfall entgegen vegetirt. Von ſeinem
ſteilen Abhang aus beherrſcht es die ganze Gegend, die von
Weißenburg ab anſteigt; der große Schloßgarten, von einer
Steinbaluſtrade umgeben, ruht auf einem ſtarken aus der v
aufſchießendem ſteinernen Unterbau, der unter Weinbergen
Hopfengärten verſteckt liegt. Aus der Baluſtrade erhebt ſich ein
großer maſſiver Pavillon, im Styl des Schloſſes erbaut.

Abwärts von dieſem Schloſſe nach der PappelChauſſee zu
hatte der rechte Flügel ſeinen Platz, geſtützt auf einen mit ſteinerner
Mauer umgebenen Gartenraum, während der linke Flügel länge
der Höhe des Gaisberges eine von Natur ſehr ſtarke Stellung
eingenommen hatte. v ſtanden die hiſtoriſchen drei Pappeln
welche der Kronprinz beim Aufmarſch ſeiner Truppen als An
griffspunkt bezeichnete.

Dieſe ſtarke Stellung, noch verſtärkt durch Artillerie und
Mitrailleuſen, galt es zu nehmen und ſie wurde genommen,
obgleich der Angriff über eine weite, offene Ebene ſtattfinden
mußte, ohne daß die Angreifenden irgendwo eine Deckung gegen
die überlegenen Gewehre verborgener Schützen und gegen die
unſichtbaren Batterien fanden.

Kaum hatte ich die Stelle der Chauſſee erreicht, wo die
Häuſer aufhören, als ſchon links und rechts von denſelben zwei
deutſche Maſſengräber ſichtbar wurden. Denn blutige Opfer ha
der heiße Kampf mit dem zunächſt getroffenen franzöſiſchen
rechten Flügel in dem ummauerten Garten gekoſtet. Bald tritt
im e neben dem Chauſſeegraben ein Denkmal in Sicht, ein
Obelisk von Sandſtein das 3. PoſenſcheJnfanterieRegiment
Nr. 58 hat es ſeinen gefallenen Kameraden geſetzt, ſechzig Sol-
daten, vier Unteroffizieren und acht Offizieren, unter letzteren
Premier Lieutenant Spangenberg, welcher ſchließlich als letzter
Offizier das Regiment geführt; in der Nähe ein zweites Denk-
mal, ein ſechseckiger Obelisk auf hohem Sockel, Frauen von
Poſen haben es ſechs gefallenen Offizieren vom erſten Bataillon
desſelben Regiments gewidmet.

Jetzt verließ ich die Pappelchauſſee, umging den franzöſiſchen
rechten Flügel hinter dem ummauerten Garten und nahm das
Schloß Gaisberg in Angriff. Recht beſchwerlich war der Weg
ur a durch Sonnenbrand und Feld die in üppigſtem
lor ſtehenden Felder, aus denen die zerfallenen kleinen grünen

Hügel der Maſſengräber unter einfachem Kreuz ſich erheben. Da
war ich auch ſchon an der Grenze der Weinberge und Hopfen-
gärten, in denen ſich einſt die Bayern mit den Turkos ſo
wüthend herumgeſchlagen. Das Schloß ſah recht r und
verwittert aus; noch jetzt zeigt es die Spuren des erbitterten
Kampfes. Aber während an ſonſtigen Gebäuden die verletzten
Stellen ausgebeſſert ſind, befindet ſich das Schloß noch in dem-
ſelben Zuſtand wie nach der Schlacht: Fenſterſcheiben ſind zer-
ſchmettert, die Löcher, welche die Kugeln in's Mauerwerk ge-
ſchlagen, unverkittet, Mauertheile zerriſſen, Geſimsſtücke nieder
geſchoſſen, Dekorationen abgeſplittert. Viele Pfeiler der Stein-
baluſtrade ſind umgeſtürzt oder beſchädigt und den Pavilkonhaben deutſche Granaten reaich verwüſtet.

Auf der höchſten Höhe des Gaisberges, der Stätte blutigſten
Ringens, erhebt ſich majeſtätiſch das Denkmal, welches die dritte
Armee den gefallenen Kameraden geſetzt hat der Nachwelt er
zählt die Säule mit dem eiſernen Kreuz und den ſchlafenden
Löwen von den unglaublichen Heldenthaten des früheren Ge
ſchlechtes und von ſeinem freudigen Opfertod für die Ehre und
das Heil des Vaterlandes.

Nicht fern davon unter den drei Pappeln haben die Könige
Grenadiere des 2. Weſtpreußiſchen Regiments Nr. 7 ihren im
Verlauf des ganzen Krieges gefallenen Kameraden ein Denkmal
geſtiftet an der Stelle, wo das Regiment zum erſten Mal an
den Feind gerieth und ſich wirkliche Lorbeeren in ſeinem Sturm
pflückte: das einfache Kreuz auf einem Sockel von Sandſtein
ſchaut ernſt hinab in das Feld, das ſo viele Königs-Grenadiere
mit ihrem Blut gedüngt.

Vom Gaisberg nahm ich längs der WeißenburgHagenauer
Chauſſee, auf welcher der beſiegte Feind nach Hagenau und
Wörth geflohen, meinen Rückweg zur Stadt und gedachte der
glänzenden deutſchen Heerführung und des unwiderſtehlichen An
ſturms der deutſchen Krieger, wodurch es gelungen, den dem
Vaterland aufgezwungenen Krieg in Feindesland hinüberzutragen
und den, der ihn ſo frevelhaft begonnen, von vornherein zu be
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ſchränken auf die Defenſive dem „élan“ gegenüber, den bis
dahin die Franzoſen als ihnen erb und eigenthümlich für ſich
allein in Anſpruch nahmen.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Die Urſachen des Kannibalismus.Di Eine in der vonKairo in Deſhaſha aufgefundene Urkunde, die etwa von 3000 Jahren

vor unſerer Zeitrechnung datirt, giebt ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über
die Kultur der alten Welt und beſonders des alten Aegypten. Die
Urkunde beweiſt zunächſt, daß im alten Aegypten der Kannibalismus
im Schwunge war, d. h. der partielle Kannibalismus, wenn man ſich
ſo ausdrücken darf denn nur Arme und Beine wurden gegeſſen.
Ueberdies ſcheint es unzweifelhaft, daß es nur eine Art war, die
Todten zu ehren. Davon ausgehend, ſtudirte der Engländer Flinders

etrie die Pſychologie der Menſchenfreſſerei. Diejenigen, welche die
odten eſſen, um ſie zu ehren, um ihnen die Zuneigung zu bezeigen

und das Glück eines anderen Lebens zu ſichern, finden ſich im Ver
hältniß von etwa 20 Prozent. So beſonders die Tibetaner, die
im Eſſen der Todten die ehrenvollſte Beſtattungsart ſahen, wie
auch die Wilden Auſtraliens und Südamerikas. Die letzteren
erklärten feierlich es iſt beſſer, im Magen eines Freundes
S enden, als von der kühlen Erde verſchlungen zu werden.

e Oſtjaken und Samojeden glauben, daß ſich für ihre
Eltern das zukünftige Leben angenehmer und glücklicher ge
ſtalten werde, wenn ſie ſie eſſen. Jm Alterthum wollten die Maſſa
geten lieber ihre altgewordenen Freunde und Verwandten ſelbſt eſſen,
als dies den Würmern überlaſſen. Andere Urſachen beweiſen eine
mehr egoiſtiſche Empfindung, die jedoch darum noch nichts mit grobem
Materialismus gemein haben. 19 Prozent eſſen die gefallenen oder
geſtorbenen großen Krieger, um ſich ihren Muth anzueignen, und die
geſtorbenen Kinder, um ihre Jugend zu gewinnen 10 Prozent eſſen
ihre Nächſten aus religiöſen Gründen, um den Göttern zu huldigen.
5 Prozent thun es aus Haß, um ihre Feinde zu ſtrafen 18 Prozent
verſchlingen Menſchenfleiſch aus Hunger 20 Prozent, weil ihnen
ihresgleichen beſſer munden als andere Nahrungsſtoffe. Kurz, 46 Pro
zent der Kannibalen eſſen Menſchen, um ſie zu eſſen, aber 54 Prozent
eſſen ſie aus „moraliſchen Gründen“.

Eine türkiſche Prozeßgeſchichte weiß Kolmar Freiherr v. d.
Goltz in ſeinen „Anatoliſchen Ausflügen“ (Berlin 1896, Verein der
Bücherfreunde) zu erzählen. Hatte da ein reicher Mann einen ſehr
wichtigen Prozeß um eine große Befitzung zu führen. Aber der Fall
lag verwickelt und der Richter erklärte ihm eines Tages: „Gözüm
(mein Auge), Deine Sache ſteht ſchlecht ich kann ſie zu Deinen
Gunſten nur entſcheiden, wenn Du mir hundert unverdächtige Zeugen
ſtellſt, welche bekunden, nicht anders zu wiſſen, als daß Du der rechtmäßige
Herr der Güter biſt, die Du Leanſpruchſt. Der Kläger nennen wir
ihn Ali Effendi ging, ſchlug ſich an die Stirn und dachte nach,
was der Richter wohl gemeint haben könne denn nach einem Hinter
gedanken ſucht der Orientale ſtets. Plötzlich ging ihm ein Licht auf

Berram war nahe ſchnell eilte er in die Küche, um für den Kadi
einen Beramskuchen, aber einen beſonders großen, zu backen, der,
wie es üblich iſt, nach Art unſerer Torten in ſchmale dreieckige
Stückchen ſchön zerlegt war. Solcher Theile ſollten es gerade hundert
ſein, und in einen jeden wurde ein funkelnagelneues Goldſtück gebacken.
Vergrmügt eilte Ali Effendi damit zum Hauſe des Richters und befahl
deſſen Diener, Osman Agha, den Kuchen ſofort zu ſeinem Herrn
hivaufzutragen. Doch Osman Agha witterte ſogleich, daß es mit dem
Krichen ſeine eigene Bewandtniß haben müſſe, und unterſuchte? heimlich
eines der dreieckigen Theilchen, fand das Goldſtück darin, ſteckle es in
die Taſche und aß das Kuchenſtück auf die übrigen 99 ſchob er zu
ſammen, ſo daß nichts zu merken war. ÜUllein es reizte ihn, dasſelbe
mit einem zweiten Theilchen zu verſuchen, und ſiehe, es ging, auch die
nun übrigen 98 ließen ſich noch zuſammenſchieben, ohne daß
man etwas Verdächtiges ſah. Das zweite Goldſtück wanderte
in Osmans Taſche und das zweite Kuchenſtück in ſeinen
Magen. Ja, es glückte noch ein drittes Mal aber nun
war's zu Ende damit. Den Kuchen mit den 97 Stücken
trug er zum Kadi hinauf. Bald darauf fand die entſcheidende Gerichts-
ſitzung ſtatt. Siegesgewiß ging Ali Effendi hin. Aber der Richter
machte ein beſorgtes Geſicht. „Gözüm, Deine Sache ſteht ſchlecht,
ich habe Dir aufgegeben, 100 Zeugen zu ſtellen, Du haſt mir aber
nur 97 bringen können.“ „Wallah, billah! Herr, ich habe 100 ge
bracht.“ „Jch habe 97 gezählt.“ „Jch habe 100 ins Haus ge-
bracht und Osma Agha übergeben, er ſolle ſie zu Dir hinaufführen.“
Der Kadi klatſchte in die Hände Osman Agha kam. „Osman
Agha,“ ſprach der Kadi ernſt, „was heißt das, Ali Effendi behauptet,
er habe 100 Zeugen geſtellt, die Du zu mir hinaufbringen ſollteſt,
und ich habe nur 97 gezählt.“ „Herr,“ erwiderte Osman Agha de-
müthig, „Du haſt Recht, aber Ali Effendi hat auch Recht. Er brachte
mir 100 Zeugen, aber drei davon waren ſchon ſo alt und ſchwach,
daß ſie die Tteppe nicht mehr ſteigen konnten.“ Sprachs, und Ali
Effendi gewann ſeinen Prozeß.
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Auch ein Kanonenfieber. Eine Geſchichte, die zwar ſchon vor
Monaten in Wien paſſirt iſt, aber erſt jetzt durch die eigene Er

zählung der Betroffenen bekannt wurde, beweiſt, daß ſelbſt hervor
ragende Bühnenkünſtler arg aus der Faſſung kommen können, wenn
ſie einmal in der ungewohnten Rolle eines Audienznehmers auftreten.
Eine ehemalige Hofopernſängerin, welche nicht nur durch den Umfang

ihrer Stimmmittel, ſondern auch durch die ihrer Erſcheinung imponirte,
war vom Kaiſer zur Kammerfängerin ernannt worden und mußte zur
Audienz gehen, um ſich für die erlangte Auszeichnung zu bedanken.
Die Dame war bisher nie vor dem Kaiſer erſchienen und wurde an
geſichts der ihrer harrenden Aufgabe von aller angeborenen
wieneriſchen „Schneid“ verlaſſen ſie bekam Angſt. Jhr Gatte ſetzte
ihr eine möglichſt „ſchöne“ Dankrede auf, die Sängerin lernte die
ſchwierige „Partie“ und machte ſich, vom Hofburglampen
fieber geſchüttelt, auf den Weg. Vorſaal zum Empfangs
Zimmer des Kaiſers ſagte ihr aber ein maßgebender Hofbeamter, daß
auf dem Parquet, welches das Audienzzimmer bedeutet, lange Reden
nicht üblich ſeien, ſie möge ſich auf die Worte beſchränken Meinen
unterthänigſten Dank füe die allerhöchſte Auszeichnung.“ Vie einſt
vielgefeierte Diva nahm die Belehrung folgſam entgegen und harrte
zitternd des Augenblickes, da ihr Name gerufen wurde. Endlich ſtand
ſte vor dem Kaiſer und en höchſter Verwirrung ſtammelte ſie: „Meinen
allerhöchſten Dank für die unterthänigſte Auszeichnung.“ Kaiſer Franz
Joſef, gütig wie immer, nahm lächelnd den Willen der Künſtlerin für
die That und verabſchiedete ſie in freundlichſter Weiſe. Erſt jetzt hat
es die Künſtlerin unſerm Gewährsmanne erzählt, daß ſie damals viel
weniger ſchlagfertig war, als es ihr Name vermuthen ließe.

Vom Hüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte des

Theaters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von Julius
Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pfg. und
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 16 Tafeln in
feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in 2 hochfeinen Leinenbänden
zum Preiſe von 15 Mk. Verlag von J. Neumann in Neudamm.
Kürzlich nahmen wir Veranlaſſung, beim Erſcheinen der erſten Lieferung
unſere Leſer auf dieſe neue Geſchichte der Weltliteratur hinzuweiſen.

Die uns heute vorliegenden Hefte 2 bis 6 geben uns Gelegenheit,
von Neuem auf dieſes Werk zurückzukommen. Der bekannte Verfaſſer,
welcher ſelber in der Literatur der Gegenwart eine hervorragende
Stellung einnimmt und als ſcharfſinniger Kritiker, wie auch als
Dichter größtes Anſehen genießt, entwirft in großen und klaren Linien
eine vortreffliche Entwickelungsgeſchichte der Weltliteratur. Der Jnhalt
der vorliegenden Hefte iſt folgender: Jn Heft 2 kommt der die
chineſiſche Literatur behandelnde Theil zum Schluß und beginnt die
Literaturgeſchichte Jndiens. Heft 3 bringt die Fortſetzung der indiſchen
Literaturgeſchichte, die Blüthezeit des indiſchen Schauſpiels, verkörpert
iu den großen Dramatikern Bhavabhuti, Schudraka und Kalidaſa und
deren Werken, wird uns in anziehender, durch zahlreiche Beiſpiele er
läuterter Darſtellung vorgeführt. Hefte 4/6 behandeln die altperſiſche,
hebräiſche, ägyptiſche und griechiſche Literatur, letztere bis zur Blüthe
zeit des griechiſchen Dramas durchgeführt, eine vortrefflich ausgeführte
Farbendrucktafel zeigt uns eine Seite aus dem berühmteſten der
ägyptiſchen Todtenbücher, dem Ani-Papyrus des britiſchen Muſeums.
Als einen beſonders wichtigen und intereſſanten Beſtandtheil der
„Weltliteratur und Bühnengeſchichte“ möchten wir ihren reichen Bilder
ſchmuck bezeichnen, welcher ausſchließlich nach authentiſchen Originalen
hergeſtellt iſt und den Leſer überall feſſeln und anregen muß. Jedem,
dem daran gelegen iſt, ſich mit der Geſchichte der Weltliteratur ver
traut zu machen, empfehlen wir die Anſchaffung des Werkes, ſeine
erſte Lieferung wird von der Verlagsbuchhandlung auf Verlangen
umſonſt und poſtfrei verſandt.

Die beiden letzten Bändchen der beliebten Reiſebibliothek
„Unterwegs und Daheim“ (Breslau, Schleſ. Veriags Anſtalt v. S.
Schottlaender) enthalten feſſelnde Schöpfungen zweier bekannter Er
zähler: Hermann Rückner und Martin Bauer. Des Erſteren Spezia
lität iſt die Schilderung des Matroſenlebens, das er mit einer Anſchau
lichkeit ſchildert, zu der intime Kenntniß des Milieus und plaſtiſche
Darſtellungsgabe erforderlich ſind, Eigenſchaften, die Rückner in vollem
Maße beſitzt aber er verfügt auch über eine Gemüthstiefe, die in Er
zählungen, wie „D er alte Ommo“und „Banges Erwarten“
den Leſer mächtig ergreift; in Freund Tönning“beweiſt Rückner,
daß er auch einen ſeinem Spezialgebiet entrückten Stoff mit reifer
Kunſt zu bewältigen vermag. Martin Bauer, der in ſeinen größeren
Werken meiſt ernſte Konflikte feſſelnd zu behandeln pflegt, offenbart
in den beiden Erzählungen „D er Blondomane“ und „Junge
Liebe“, daß auch er einen ſehr liebenswürdigen Humor beſitzt, der
in beiden Erzählungen die heiterſte Wirkung zu erzielen weiß.

Veyantwortl. Red. Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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